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DIE BEIDEN 
THESEUSLIEDER DES DAKCHYLIDES. 


Von ALFONS EGEN. 


Das; in Bakchylides, der „Nachtigall von Keos‘, dem Schwestersohne des 
grossen Simonides, dessen Lieder im ‚Jahre 1896 in einem ägyptischen Grabe ge- 
funden wurden, der griechischen Literatur kein Dichter ersten Ranges wiedergegeben 
wurde, ist eine ausgemachte Sache, bezweifelt aber werden muss und es ist be- 
zweifelt worden, ob das nicht gerade freundliche Bild, das Wilamowitz von ihm 
entwirft, in allen Zügen der Wirklichkeit entspricht!) und nicht in Einzelheiten 
nachgezeichnet werden muss. ‚Jedenfalls ist des Dichters schlimmster Fehler der 
gewesen, dass er der Zeit- und Zunftgenosse eines grösseren war, des mit seiner 
(redankentiefe und herben Schönheit auf einsamer Höhe thronenden Thebaners 
Pindaros. Die liebenswürdige Bescheidenheit, das anmutende Erzählertalent, die 
klare Durchsichtigkeit des Stiles und vor allem der Sagenreichtum, der sich in des 
Bakchylides Gesängen entfaltet, sollten den Dichter vor der Vergessenheit, der er 
wieder anheimzufallen droht, schützen. Will man auch nicht allen Siegesliedern 
und Dithyramben, die wir jetzt von ihm haben, einen ehrenvollen Platz in der 
Literaturgeschichte einräumen, so darf man doch dem einen oder anderen diese 
Auszeichnung nicht versagen, und auch das humanistische Gymnasium muss wenig- 
stens einiges von dem Schönen, das uns das ägyptische Grab geschenkt hat, be- 
achten.?) Dazu rechne ich vor allem das sechzehnte und siebenzehnte Gedicht in 
der Blass’schen Ausgabe; beider Held ist der junge Theseus. 


», Wilamowitz sieht in seiner Schrift „Bakchylides“ (Berlin 1898) S. II in den Dichter vorwiegend „die 
gleich bleibende Eleganz des korrekten Verseschmiedes.“ Gegen dieses Urteil haben sich gewandt Fr. Blass, 
Bacchylidis carmina, Leipzig 1904, S. XIV ff. E. Bruhn in der Zeitschrift für das Gymmnasialwesen 1898 
S. 697. Jurenka, Die neu aufgefundenen Lieder des Bakchylides. Wien 1898, S. V ff. 

», Vgl. J. H. Lipsius in Iibergs Jahrbüchern für das klassische Altertum. Erster Band 1898, S. 247. 
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Das erstere ist ein Päan, ein Dankgedicht zu Ehren des Apollo von einem 
Chore der keischen Landsleute des Dichters auf Delos vorgetragen. Der im ersten 
Jahrhundert nach Christus lebende griechische Schriftsteller Plutarch erzählt uns im 
einundzwanzigsten Kapitel der Biographie des Theseus, dass dieser auf der Rück- 
kehr von Kreta in Delos landete und mit den von ihm geführten Athenerkindern 
einen Reigen tanzte, der in seinen von einem eigenartigen Rhythmus begleiteten 
Verschlingungen und Entwirrungen die Irrwege des Labyrinths, dem sie glücklich 
entronnen, versinnbildete. Diese Art des Reigens sei von den Deliern „der Kra- 
nich‘‘ genannt worden. Zum Andenken an dieses Ereignis stiftete Theseus zu 
Ehren des Apollo einen Altar, vor dem in jedem Jahre ein Chor von halberwach- 
senen Knaben und Mädchen ein Reigenlied sang. Offenbar haben wir in unserem 
Gedichte ein solches Lied vor uns, und die Metrik gewinnt somit in ihm einen uns _ 
bisher versagt gewesenen tieferen Einblick in jenen altertümlichen, wohl wegen 
seiner springenden Schritte Kranich genannten Tanz. Nach der inhaltlichen 
Seite ist das Gedicht, das die Überschrift ‚Hidsoı 7 @roevs‘ „Die junge Schar und 
Theseus‘“ trägt, eine Taucherballade und als solche wohl das älteste Gegenstück 
zu Schillers ‚Taucher‘. Die Tauchersage, die Hermann Ullrich!) bis in das vier- 
zehnte Jahrhundert verfolgt hat, tritt uns jetzt in einem Liede des fünften vor- 
christlichen Jahrhunderts entgegen. 


Der Stoff war uns in etwa schon vor dem in Ägypten gemachten Funde be- 
kannt. Der unter Hadrian und den beiden Antoninen lebende Reisebeschreiber 
Pausanias berichtet uns im 17. Kapitel des 1. Buches seiner zegınynoıs ıns "EAAddos 
bei der Beschreibung Athens von einem Gemälde, das Mikon, der Nachfolger des 
berühmten Polygnotos, um 470 für das Theseusheiligtunı gemalt hatte, dessen Sinn 
nicht allen verständlich gewesen sei, teils wegen des Alters des Stoffes, teils weil 
Mikon denselben nicht ganz ausgeführt habe. Heute, wo der Zeitgenosse des 
Künstlers wieder zu uns spricht sind wir in einer glücklicheren Lage. ,‚Minos“, 
so erzählt uns Pausanias, ‚führte den Theseus und die übrigen Kinder nach Kreta 
und entbrannte in Liebe zu Periboia. Wie Theseus ihm als ritterlicher Beschützer 
des Mädchens entgegentritt, sagte der ergrimmte Minos unter anderen Beleidigungen, 
die er ihm ins Gesicht schleuderte, er sei nicht der Sohn des Poseidon, wenn er 
seinen Ring, den er jetzt ins Meer werfe, nicht wieder heraufholen könne. Darauf 
soll Minos den Ring hinabgeworfen haben, Theseus aber sei mit demselben und 
einem goldenen Kranze, einem Geschenke der Amphitrite, wieder emporgetaucht.‘‘ 
So Pausanias. 


") Die Tauchersage in ihrer literarischen und volkstümlichen Entwickelung. Archiv für Literaturgeschichte 
XIV. Band 1886, S. 69— 109, 


Von der Volkstümlichkeit des vorerwähnten Gemäldes Mikons zeugen vier uns 
erhaltene antike Vasenbilder, von denen wir heute eines als Nachbildung desselben 
mit Sicherheit ansprechen können.!) Es befindet sich auf einem Krater im Museo 
eivico zu Bologna. Im Mittelpunkte desselben sitzt Amphitrite, mit einem Pracht- 
gewande angetan, eine Krone auf dem dunkelumlockten Haupte; an ihrer linken 
Schulter ruht ein Szepter; ihre ganze Erscheinung kennzeichnet sie als die mäch- 
tige Göttin des Meeres. Mit beiden Händen reicht sie einen Kranz dem Theseus, 
den sein göttlicher Bruder Triton, unten durch den mehrfach gewundenen Fischleib 
als solcher bestätigt, aufgefangen hat und nun mit zufriedener Miene der Mutter 
zuträgt. Dass Theseus soeben von einem Schiffe in die Tiefe gesprungen ist, be- 
kundet der links sichtbar werdende kranzgeschmückte Schiffsschnabel mit den ein- 
gelegten Rudern, während das darüber befindliche Viergespann des Helios unver- 
kennbar auf die Oberwelt hinweist. Theseus selbst ist in jugendlicher, fast 
knabenhafter Gestalt dargestellte Entweder hat der Künstler dadurch den Sterb- 
lichen von den Göttern unterscheiden oder seinen kühnen Mut besonders hervor- 
heben wollen. Einem Bittflehenden gleich fasst der jugendliche Held mit beiden 
Händen die Knie seiner göttlichen Stiefmutter, grade als befürchte er eine unfreund- 
liche Aufnahme bei ihr. Dass das Gegenteil der Fall ist, dass die Göttin dem 
jungen Helden mit einzig dastehender Huld begegnet, bezeugt der dargereichte 
Kranz; ist es doch, wie wir sogleich von Bakchylides vernehmen werden, ihr 
eigenes Brautgeschenk, das am Hochzeitstage Aphrodite ihr verehrt. Auf den 
Liebesbund, den sie damals mit dem Meergotte geschlossen, scheint der als Mund- 
schenk dargestellte Eros hinzudeuten. Rechts von seiner Gemahlin liegt auf einem 
Ruhebette Poseidon, den Dreizack in der Rechten, mit Wohlgefallen die zwischen 
dem Sohne und der Stiefmutter sich abspielende Szene betrachtend, sonst in seiner 
Untätigkeit als einen der #eoi ge« &öovres sich charakterisierend. Vervollständigt 
wird das Bild durch vier Nereiden in jugendlicher Heiterkeit, von denen eine sich 
an einem 'Tamburin vergnügt. Ob das sich sträubende Haar des Theseus auf das 
(srauen des Sterblichen in Gegenwart der göttlichen Wesen hindeutet, wie behauptet 
ist,2) mag dahingestellt bleiben, wenn auch Bakchylides ausdrücklich von der Furcht 
spricht, die Theseus beim Anblicke der tanzenden Nereustöchter erfasste. 

Fragen wir nach dem tieferen Sinne der ganzen Szene, die in der ausser- 
ordentlichen Auszeichnung des Theseus durch Amphitrite ihren Schwerpunkt hat, 
so dürfen wir wohl mit Baumeister?) annehmen, dass es auf eine Verherrlichung 
der Seeherrschaft Athens abgesehen ist, und wir dürfen dabei an die Vermählunge 


ı, Vgl. C. Robert im Hermes, Zeitschrift für klassische Philologie. 33. Band, 1898, 5. 132 ff. 
”, Robert a. a. O. S. 138. 
3) Denkmäler des klassischen Altertumes. 3. Band. S. 1794. 


des venetianischen Dogen mit dem Meere denken. Bei dieser Lage der Dinge ist 
der Ring, der des Theseus Hinabtauchen in die Flut veranlasst und damit seine 
Schuldigkeit getan hat, und auf den der bildende Künstler in keiner Weise hin- 
deutet, durchaus nebensächlich. | 

Des weiteren berichtet der unter Augustus lebende Aufseher der palatinischen 
Bibliothek, C. Julius Hyginus, der eine vielseitige schriftstellerische Tätigkeit ent- 
wickelte, im fünften Kapitel des zweiten Buches seiner Astronomica über den frag- 
lichen Theseusmythus. Er erwähnt die Beleidigung, die Minos der Eriboia (Peeri- 
boia) zufügen wollte, und das mutige Eintreten des 'T'heseus für seine jugendliche 
Mitbürgerin. Minos habe seine Abstammung von Neptun in. Zweifel gezogen und, 
um sie zu erproben, einen goldenen Ring vom Finger gezogen und ins Meer ge- 
worfen, mit der Aufforderung, Theseus solle denselben wieder heraufholen ; er 
selbst könne seine Herkunft von Jupiter leicht bezeugen. ‚Da betete er,‘ fährt 
Hygin in wunderbarer Übereinstimmung mit Bakchylides fort, „zum Vater um ein 
Zeichen, das ihn als seinen Sohn erkläre. Und sofort brachten Donner und Blitz 
die erwünschte Bestätigung. Aus demselben Grunde warf sich Theseus, ohne 
irgendwie seinen Vater anzuflehen und zu verehren, ins Meer. Sofort shwamm 
eine grosse Menge Delphine heran und geleitete ihn in sanftester Strömung zu den 
Nereiden. Von diesen empfing er den Ring des Minos, von Thetis einen Kranz, 
den sie am Vermählungstage von Venus geschenkt bekommen, in dem mehrere 
Edelsteine leuchten. Andere aber sagen, er habe eine Krone von der Gattin Nep- 
tuns erhalten, und Theseus soll sie der Ariadne zum Geschenk wemacht haben, als 
sie ihm wegen seiner Tüchtigkeit und Seelengrösse zur Frau vegeben sei; die 
Krone aber habe Liber nach Ariadnes Tode unter die Sterne versetzt.“ 

Die Erzählung beweist, wie bekannt die Tauchergeschichte im Altertume in 
Rom war; wahrscheinlich hat Hygin aus Bakchylides veschöpft. Dass auch Euri- 
pides in seiner verloren gegangenen Tragödie Theseus den Streit zwischen Minos 
und dem athenischen Königssohne behandelt, den Schauplatz aber an die Küste 
Kretas verlegt, wissen wir; indes geben die von August Nauck vesammelten rag- 
nıente für die Sache selbst kaum eine beachtenswerte Ausbeute. Eine uns erhaltene 
Anrede des 'Theseus an Minos w BdeArg& zaraisyurre xai roAuno od „Du ekelhafter, un- 
verschämter Tollkopf“ (Frg. 386) zeigt, dass man sich Theseus als einen äusserst 
temperamentvollen Jüngling dachte, ein Zug, den wir oben in seinen Bilde bereits 
gefunden haben und bei unserem Dichter, wenn auch in gremilderter Form, wieder- 
finden werden. Lassen wir diesem nunmehr das Wort! 

Den Text gebe ich nach Blass, Leipzig 1904. 
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1) 28—38 Diese Interpunktion scheint mir den Gedanken besser herauszuarbeiten als die bei Blass, deı 
vor ei im V. 28 ein Komma und in V. 33 nach geerarov ein Semikolon setzt. Vgl. Hom. Ilias XVI 36—38. 
2) 42 «ußeorov mit Jacob Wackernarel; siehe Blass S. LAXVIL. 
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In der Übertragung, die ich jetzt folgen lasse, habe ich mit Rücksicht auf den 
epischen Inhalt, der für die Lieder des Bakchylides charakteristisch ist, die be- 
engenden Fesseln der antiken Form abgestreift und den Jambus gewählt. Über- 
haupt habe ich mich eingedenk der Mahnung des Horaz de arte poetica 133 vom 
Wortdienste frei gemacht. 


. die Hand ni an si : 
Die junge Schar oder Theseus. ic Hand nicht an sich halten, sondern streicht 


Eriboias weisse Wang’ in heisser Lust. 
Ein dunkel Schiff durchfuhr das Kretermeer. Das Mädchen rief den erzumhüllten Enkel 


An Bord war Theseus wackren Sinns, vierzehn des Pandion zur Hülf herbei. Den Schreck 
erlauchte Jonerkinder zu geleiten. er sah und rollt’ die finstern Augen wild 

Das weisse Segel blähte weit sich auf im Zorn des Herzens, das der Schmerz zerwühlt 
vom Nord geschwellt: die Hohe will es so, und rief: „Nicht fromm ist's, Sohn des höchsten Zeus, 


Athene, die im Kampf die Aigis führt. was du beginnst; schnell lenke deinen Sinn 
Bald senkte Kypris, stirngeschmückt, dem Minos auf rechte Bahn zurück, du kennst sie ja; 


der Liebe süsse Glut ins Herz; er kann lass ab, o Held, von übermüt’gem Tun! 


1) 86 yader, das Jebb vermutet, entspricht dem Zusammenhange so sehr, daß ich es nicht missen 
möchte. Daß r&zer gesen die Psychologie des Märchens ist, hat E. Bruhn a. a. O. S. 696 erkannt Aber auch 
ragerv (cf. V. 48), das lass Jetzt schreibt, trilft m. EB. den Sinn der Stelle nicht so schlagend wie zaßer Voll 
froher Zuversicht wähnt sich jetzt Minos am Ziele seines Wunsches, aber — uoiex Erepav Enrooovunv’ Ööor. 


ein. 


Was immer uns bestimmt die Allgewalt 

des gottverhängten Schicksals, das uns droht, 
und Dike uns auf ihrer Wage wägt, 

ertragen werden wir’s, sobald es kommt; 

doch du bezwing dein lüstern Herz. (iebar 
dich auch des Phoinix holde Tochter, der 

sich auf dem Ida Zeus verband, den besten 

der Sterblichen. so wiss’: dem Meeresgott 
Poseidon schenkte Aithra mich, die Tochter 

des reichen Pittheus; golden war der Schleier, 
den ihr beschert des Nereus Töchterschar 

am Hochzeitstag, die blaugelockte. Drum 

ein End’ bereite jetzt, du Knosierfürst, 
verwegnem Tun, das schweres Leid gebiert. 
Denn nimmer möcht‘ der Sonne liebes Licht 

ich schaun, erzwängst du eins der Mädchen hier, 
wenn’s dich nicht mag. Lass eher uns die Kraft 
der Arme zeigen! Doch, ein Gott nur weiss, 
was uns der Schoss der Zukunft birgt. — 

So sprach der junge Held, der Lanzenschwinger, 
mit kühnem Mut, und Staunen fasst’ die Schiffer. 
Doch Helios’ Eidam fuhr der Zorn ins Herz —; 
er sann auf unerhörte Tat und rief: 
„Hochmächt’ger Vater Zeus, vernimm mich jetzt, 
wenn wirklich ich dein Sohn bin aus dem Schoss 
des holden Mädchens aus Phoinikerland, 
bezeuge jetzt mich als den deinen, wirf 

vom Himmel schnell den feuermähn’gen Blitz 
als Zeichen, das es aller Welt verkündet. 

Doch du, bist du Poseidons Spross. den er 

mit Aithra zeugte, der Trozenierin, 

so hole diesen goldnen Fingerschnuck, 

dies Prunkstück, aus der Flut des Meeres, kühn 
dich tauchend in das väterliche Reich. 

Erkennen wirst du, ob auf mein Gebet 

der Kronossohn, der donnerfrohe, hört.“ 


Und sieh! der kecken Bitte lieh sein Ohr 

des Weltalls Walter; Ehre sondergleichen 

vor aller Augen schaffend seinen Sohn 

sandt’ er den Blitz. Willkommen war dies Zeichen 
dem dreisten Minos, und die Hände auf 

zum Äther hebend rief er: „Siehst du, Theseus, 
den Huldbeweis des Vaters? Steig denn nieder 


ins Meer, das laut dir jetzt entgegen tost. 

So weit die Erde grünt, wird höchsten Ruhnı 
Poseidon dir bereiten, väterlich gesinnt.“ 

Er sprach’s, doch diesem zagte nicht das Herz. 
Vom festgefügten Bord sprang er hinab 

ins weite Meer, das freudig ihn umfing. 

Es lacht’ in sich hinein der Sohn des Zeus. 
„Setzt ein die hundert Ruder,“ rief er schnell, 
„treibt heimwärts nun das festgefügte Schiff.“ — 
Doch andern Weg schlug ein die Schicksalsgöttin. 


Das Schiff fuhr schnell dahin, vom Boreas beseelt. 
Die Kinder bangten um den Held. wie er 
so kühn ins Meer getaucht; ein Tränenstrom 
entquoll den zarten Augen, und sie fürchteten 
ein bös Geschick. — Delphine aber trugen 
den hehren Theseus schnell ins Vaterhaus 
zum Rossegotte. In den (iöttersaal 
trat bald er ein; er schaut die schönen Töchter 
des hochbeglückten Nereus; rascher schlug 
ihm jetzt das Herz: gleich Feuerschein erstrahlt 
der goldgeschmückten Glieder Pracht, die Locken 
durchzieht ein gülden Band, den flinken Fuss 
bewegen sie ini Reigen frohen Sinns. 
Da schaut er auch des Vaters traut Gemahl 
im trauten Haus, die holde Amphitrite 
in voller Majestät. Mit purpurnem 
Gewand bekleidet sie den Gast und setzt 
ihm auf das lock’ge Haupt ihr Brautgeschenk, 
den prächt’gen Kranz aus Rosen, den ihr einst 
am Hochzeitstag die schlaue Kypris gab. 
Unglaublich gilt den Klugen nichts, was Götter 
vollenden: nah dem schlanken Hinterdeck 
taucht Theseus aus dem Meere wieder auf. 
O weh! Wie fasste jetzt ein jäher Schreck 
den Knosierfürst, als unbenetzt der Held 
entstieg dem Wasser, wunderbar zu schaun. 
Die Göttergaben strahlten an dem Leib, 
die lieben Mädchen jauchzten auf, vom Leid 
befreit, es stimmte brausend ein das Meer. 
Ein lieblich Danklied sang die junge Schar. 
Du Gott, dem Delos heilig ist, erfreu’ 
dein Herz am Keerreigen, send’ herab 
vom Himmel Heil und Segen allen Guten. 


Die Schönheiten des Gedichtes springen in die Augen. Mit einer Schnelligkeit, 


die einem A. W. Bürger Ehre machen würde, die wir auch an Schillers ‚Taucher‘ 
bewundern, führt der Dichter uns in die auf hoher See sich abspielende Handlung 
Dass Minos selbst den Tribut von Athen sich holt, dass Theseus die Landes- 
kinder auf der angstvollen Fahrt begleitet, setzt er als selbstverständlich voraus. Auf 
die Herausarbeitung des innersten Wesens dieser beiden so verschiedenartigen Helden 
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hat Bakchvlides es besonders abgesehen. Die Liebeslust des Minos, die den Anstoss 
zu dem kleinen Drama gibt, tritt mit voller Anschaulichkeit vor unser Auge. Mit 
ihr paart sieh hochfahrender Sinn. Dass ihm, dem Eidam des Sonnengottes, der 
junge athenische Königssohn entgegenzutreten wagt, vermag er kaum zu begreifen. 
Sofort ist der Racheentschluss gefasst. Mit eineın Gebet wendet er sich zunächst 
an Zeus, er möge seine Vaterschaft durch einen Blitz bezeugen, und dann an 
Theseus mit dem listigen Verlangen, er möge durch das kühne Wagnis sich als 
der Sohn des Meergottes bewähren; indem er ihn in schlauer Berechnung an der 
Ehre fasst, glaubt er ihn am ehesten zu verderben. Zeus wird sein Gebet erhören, 
davon ist er fest überzeugt, und wirklich, er täuscht sich nicht. Mit selbst- 
gefälliger Miene wendet er sich jetzt an Theseus und fordert ihn auf, das Seine zu 
tun. Die Zuversicht, mit der er das Eingreifen des Poseidon erwartet, empfinden 
‘wir als bitteren Hohn. Wie Theseus in die Flut gesprungen, lacht der Arglistige 
in sich hinein und befiehlt schnell nach Kreta zu segeln, wo er das Ziel seiner 
Wünsche erreicht haben wird. Wie erschrickt er aber, als er nach einer Weile 
den Totgeglaubten im Glanze der Göttergaben wieder auftauchen sieht! Damit ist. 
der Unhold gerichtet. Es ist ein feiner Zug des Dichters, dass er über die Rück- 
gabe des Ringes sich vollständig ausschweigt. Der soeben durch Götterhuld aus- 
gezeichnete Theseus würde sich etwas vergeben haben, hätte er an den brutalen 
Gesellen auch nur ein einziges Wort verschwendet. 

Mit ganz anderen Farben ist das Bild des Heldenjünglings gemalt. In demselben 
Augenbli:ke, wo er Eriboias Aufschrei vernimmt, treibt ihn seine Entschlossenheit 
an ihre Seite. Den Schmerz über die dem ihm anvertrauten Mädchen angetane 
Unbill spiegelt sein Antlitz wieder. Dreifach variiert der Dichter des Helden Be- 
fehl „Lass ab!“ In edelster Ritterlichkeit steht dieser vor uns, nicht nur insofern er 
lieber sein junges Leben lassen will als eine der Jungfrauen beleidigt sehen, son- 
dern auch in der feinen Art, wie er auf Minos einzuwirken sucht. Mit einer ge- 
wissen Verbindlichkeit gegen Minos deutet er an, dass dieser doch wisse, was sich 
schickt; er will ihm so die Umkehr erleichtern. Im Anschlusse daran weist er auf 
das ohnehin so harte Schicksal der Athenerkinder hin, das der König nicht noch 
härter machen solle. Im übrigen ist er bereit, für die Verteidigung Eriboias seinen 
Mann zu stellen; schätzt er sich doch nicht geringer ein als Minos. Mit Stolz xe- 
denkt er der Auszeichnung, die seine Mutter am Vermählungstage von den Nereiden 
empfangen hat. Wenn der Erwähnung des Schleiers nicht ein tieferer Zug der 
Sage, den wir heute nicht mehr kennen, zugrunde liegt, so dürfen wir in ihr ebenso 
wie in der Aufnahme, die Theseus im Hause des Meergottes findet, eine Verherr- 
lichung der athenischen Seemacht erblicken. Als der Blitz gefallen, zaudert The- 
seus keinen Augenblick, auch seine göttliche Abkunft zu erhärten. Die freudirre 
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Art, wie das Meer ihn aufnimmt, empfinden wir als Gewähr für ein glückliches 
Gelingen. Angenehm weiss der Dichter uns auf dem Meeresgrunde zu beschäftigen, 
bis der beherzte Jüngling wieder auftaucht. Welcher Kontrast zwischen dem 
Schrecken des Minos und dem Jubel der jungen Schar, für den das tosende Meer 
eine ebenso wirkungsvolle Folie bildet wie kurz vorher die schnelle Fahrt des vom 
Boreas beseelten Schiffes für das Zittern und Zagen der auf die Rückkehr ihres 
einzigen Beschützers harrenden Kinder. Bei deren freudigem Aufschrei denken 
wir unwillkürlich an die Jubelrufe in Schillers ‚„Taucher“: 

„Er lebt! er ist da! es behielt ihn nicht! 

Aus dem Grab, aus der strudelnden Wasserhöhle 

hat der Brave gerettet die lebende Seele.“ 

Dass die Epitheta bei dem griechischen Dichter etwas Stereotypes haben, ist 
nicht zu leugnen, aber für den der damaligen Lyrik Kundigen nicht auffällig. Zu- 
weilen finden wir hübsche Gegensätze, so zwischen der Kampfstürmerin Athene und 
der holden stirngeschmückten Liebesgöttin, zwischen dem dunklen Schiff und dem 
weissen Segel. 

Robert weist a. a. OÖ. S. 145 darauf hin, dass der Dichter den Mythos nicht 
bis zu Ende erzählt sondern abbricht, sobald die Handlung einen gewissen Höhe- 
punkt überschritten. Den Schluss des Paians bildet die Anrufung des Apollo durch 
den Chor. Siehe S. 4 Daran knüpft er eine ganz ansprechende Vermutung. 
Als dieser berühmte Reigen auf Delos zum ersten Male aufgeführt wurde, sei 'The- 
seus als der glückliche Retter seiner Landeskinder E’« yo; to» yra0" gewesen und als 
solcher mit der Leier in der prächtigen Gewandung des Kitharöden den Tanzenden 
vorangeschritten. Mit Beziehung auf diesen Moment sei vielleicht das zweite Ge- 
schenk der Amphitrite, der purpurne Mantel, gewählt, der bislang den Erklärern 
Schwierigkeit gemacht. In ihm habe T'heseus von seiner göttlichen Stiefmutter das 
Festgewand zur Siegesfeier geschenkt erhalten, während sie ihm in dem leuchten- 
den Kranze, den sie auf sein Haupt wvesetzt, die Rettung aus dem gefährlichen 
Abenteuer, in das er sich begeben will, verbürgt habe. 

Durch das dramatisch sich aufbauende Gedicht geht etwas Erhebendes, inso- 
fern ein junger Held in überaus schwerer Lage sich bewährt und über 
die Arglist des Gegners triumphiert; vor allem aber durchzieht diese Verse 
etwas Geheimnisvolles. Es sind die Zauber der Nixenwelt, die heute noch packen, 
und dann besonders packen, wenn eie, wie hier von dem Neffen des grossen Si- 
monides, in einer Weise behandelt sind, die jenes hübsche Motto rechtfertigt, das 
Goethe seinen Balladen voranschickt: 


„Märchen noch so wunderbar, 
Dichterkünste machen’s wahr,“ 
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Das zweite Theseuslied ist für die Literaturgeschichte von ganz unschätzbarem 
Werte. Wir wussten schon, dass der Ursprung der Tragödie in engstem Zusammen- 
hange stand mit den Dithyramben, in denen besonders im Peloponnes als Böcke 
(toayoı) verkleidete Chorsänger am Feste des Dionysos die Leiden und den Triumpli 
dieses Gottes besangen. Diese Lieder waren auf einen besonders lebhaften Ton 
gestimmt, weil die Sänger sich leicht in die Begeisterung, so die Begleiter des 
Weingottes beseelte, zu versetzen vermochten. (Gesteigert wurde dieses Leben, als 
ein dramatisches Element in diese Lyrik hineinkam, insofern der Chorführer hin 
und wieder das Wort ergriff oder der einzige Schauspieler mit dem ganzen Chore 
oder dem Chorführer in \WVechselrede oder Wechselgesang sich erging. An diese 
Gepflogenheit dachte ohne Zweifel Aristoteles, wenn er im vierten Kapitel seiner 
Poetik erklärt, die Tragödie habe ihren Ursprung genommen ano twv 8 :gy0vror ror 
dıdVorußor, von den Vorsängern beim Dithyrambus. An die Existenz dieser drama- 
matischen Lyrik ist immer geglaubt worden, obwohl sie durch kein literarisches 
Erzeugnis belegt war. Das ist nun anders geworden, denn das vorliegende Gedicht 
können wir mit voller Sicherheit als einen solchen Dithyrambus im Sinne des Aristo- 
teles ansehen. Es ist ein Wechselgespräch in vier Strophen, die sogar bis in Einzel- 
heiten hinein sich symmetrisch aufbauen. Die Epoden fehlen naturgemäss. Die 
erste und dritte Strophe kommen einem Fragenden zu, und dieser ist ohne Zweifel 
der Führer von Athens wehrhafter Jugend, die der greise König Aigeus zu seinem 
Palaste entboten hat, die zweite und vierte bringen die Antwort des Königs auf die 
vom Wortführer der Atliener gestellten Fragen. 
Der Text lautet ebenfalls nach Blass: 


QHEETZ. 
Buoıkev tiv leo@v 'Adavan, oo. «€ xal TIv Euuerae vEo», 
tov EBooßiwv Ava: Iovov, 15 0 Ilavdlovog vis zul Kosovoag. 
ti vEov ErAuye YuiroaWadonr Neov 1ABdEev ÖoAıycr Aueidexs oro. 
oainıyE nolsuntav doıdav; xüovs nociv 'lodulev nelevdorv' 
EN TIS Aueregus XYovög eqare 6 Eoya Acyeı xoaTaLoO 
Övauenıjs?) dor augpıpalksı Porug' Tov Vr£oßLoP T Ereprev 
GroaTayEras Arno; »0 Zivirv, Ös3 loyVi peoratog 
N Anoral xaxouayavoı Yvarov 1v, Koorid« Avralov 
TOLUEVOY Aeratı unAmv GELHLYPOVogS TEXOg’ 
0 6EVovr aytlas Pia: cov T arOgoxTövov Ev vers 
N Ti Tor xopadlav audaorı; Kosuuvorog ardodaiov TE 
pHEyyov' doxEw yap Ei rıvı fooT@v 35 LXiEWva Xatextaven 
eixiuov Erixovpiav tav Te Kepxvovos naiaioroav 
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Eöyev, [loAvmjuorog TE XUETEORV dovru uw) 'rruyeiv AAO. 
oyüour, &eBai’ &v I100x6-') u. acvt Ev TO ÖVAıyo yoova teieitat. 
TTS, RQEOVOS TUYWV Jvo ol ParE udrovg Guagrelv org. 6 
» Pw@rüs. reüra ÖEbory Ora Teleitat. Afysı, z2ol Yaıdluoıcı 6 org 
Tiva 6’ äunsv wider &rdou Toütov  Ore.y Eipos EyEIıV EAEFEVTOKWOTOV' 
Afyeı, tiva TE droiav EYovre; Ergtovs OE ÖV’ Ev 1E0E00' &xovrag 
ToTEo«n Obv Toisunloug O- x, dTVzToV xuvE£av Adzat- 
Ava OrTvarıcvr Üüpovra aolldv; vav KORTOS TED AVEGOY«LTOV' 
» 3) uodrov Gbv Omdoicıv vlg? yItore TOOFVOEOV 
67} ar ’ * . \ „ { 
GTEljEIv EUTOROV ol Cidruv GTEEVOIG T Cugi, Aal 0bAov 
Er aikodaular, GE60uÄAcr yAuuvö'* ouudtav Ö8 
loyvoöv te nal Akxıuov 5 oti)Bewvw ro Acuriav : 
HÖdE xu Bouovv, ög TOI0Vrm» ?) golvısoar pAoya' meide 0 Euuev | 
0 dvbEÖV xgurEeg0v OdEVog X0ow9 Bor, doyiov 6 advoudrwv 
Eoyev; 1 Heog alrov Öguß, usur&odeı noAEuov TE Aul 
Öinas ablKoıcıv Oper uyoerau’ ywArEoxTVTOV udyug' | 
00 Y&ao Hadıov «iev Eo- co diz,adeı ÖE gılaykdory 'Adcves. 
Athener. Athener. 
O König hier im heiligen Athen, Was ist das für ein seltner Mann, woher 
der du dem frohen Jonervolk gebeutst, ist er, wie trägt der kühne Degen sich”? 
sag an, weshalb erscholl das Kriegssignal Kommt er als Führer eines grossen Heers 
vorhin aus der Trompete ehr'nem Mund? zum Krieg in unsere Marken oder als 
Umschliesst vielleicht mit seiner Heeresmacht ein Säumer, der einsam seines Pfades zieht, | 
der Feinde Herzog unsre Landesmark ? doch wohlbewehrt, zum fremden Land und kühn, 
Oder treiben Räuber frechen Sinns zum Trotz verwegen, stark es sich vermass, ein Ziel ‚ 
den Hirten unsre Rinderherden weg? zu setzen solcher Frechen frevlem Tun? 
Betrübt ein ander Unheil dir das Herz? Es treibt ein Gott ihn an, das Unrecht jetzt 
Sprich’s aus, denn wenn nur einem auf der Welt, in Recht zu kehren. Nimmer ist es leicht, 
das weisst du, leihen junge Krieger dir dass Böses nicht ein.böses Ende findet. 
den kraftbewehrten Arm zum Schutz des Reichs, Es währt ja lange oft, doch schliesslich ist 
du Pandions und der Kreusa Sohn! aus jeder Not ein guter Ausgang sicher. 
Aigeus. j Aigeus. 
So höret! Eben kam ein Bote, der Zwei Männer sind sein einziges Geleit. 
mit schnellem Fuss den Weg vom Isthmos her Um die Schulter, die im Jugendglanze strahlt, 
durchmass. Erstaunlich ist die Mär, so er trägt er ein elfen Schwert, in jeder Hand 
uns bringt von einem kühnen Helden, der das den glatten Heldenspeer und auf dem Haupt, 
Gelichter dort erschlug: den Übermenschen, dem feuerhellen, den Lakonerhelm, 
@es Erderschütt’rers starken Sohn, den Sinis, von dem es wohlgeschirmt; die Brust umschliesst 
den Eber, der in Krommyons Waldtal haust’ ein Purpurrock und wolliges Gewand 
'so wild, wie auch den Übeltäter Skiron: im Thessalerschnitt, es glüh’n die Augen ihm 
dem Kerkyon nahm er die Kaımpfeslust, gleich Lemnos’ Feuersglut, er ist ein kaum 
den wucht’gen Hammer aus Polypemons Hand --- erblühter Bursch und sinnt im Aresdienst 
im Streit mit einem stärkren Mann verlor auf Kampfesspiel, das Erzgedröhn der Schlacht, £ 
der Hämm'’rer ihn, der vielen Leid gebracht. -- der Krieg ist seine Lust: so wandert er j 
Wie soll das enden? fragt mein traurig Herz. zu dir, du glanzesfrohe Stadt Athen. — 


1) 27 IloAvanjuovos TE zaprsp&r oghpar, &eßai’ cr IIo. So lese ich mit Sitzler uud Festa. Diese Lesart 
wird durch die handschriftliche Überlieferung gut gestützt und entspricht auch wie keine andere der erregten 
Stimmung des Aigeus, insofern er auf den Besitzer des Hammers noch einmal mit dessen Spitznamen (.„Hüm- 
merer“) hinweist ‚Vgl. Pausanias I 38, 5. Im ibrigen sind die Angaben der alten Schriftsteller über die Namen 
und Beziehungen der Mitglieder dieser Räuberbanude so wirr, (daß es aussichtslos ist, von dieser Seite aus der 
Stelle beizukommen. 

2) 35 00» Ömloıcıv olg von Sitzler gut gerechtfertigt. 


3) 39 Kenyons rororrov scheint dem Sinne am besten zu entsprechen, jedenfalls besser als rooodrw», 
das Blass nach Platt vorschlägt. 
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Mit derselben Schnelligkeit wie im vorigen Liede führt uns der Dichter in die 
Situation ein. Der Signalruf der Kriegstrompete ist soeben erklungen und hat das 
Volk aus seinem behaglichen Wohlleben aufgescheucht und zum königlichen Palaste 
entboten. Die Sorge um den Frieden der Stadt, der heiligen, hat den Schritt be- 
flügelt. So entquillen bange Fragen dem Munde des Volksältesten, ob ein feindlicher 
Heerführer, ob Räuberscharen Land und Leute bedrohten. Als treu ergebener 
Untertan sucht er dem bekümmerten Landesvater das Herz zu erleichtern durch 
den Hinweis, dass mutige Krieger ihm jederzeit ihren kraftbewehrten Arm zu leihen 
bereit sind, und mit respektvoller Anrede schliesst er seine herzlich gut gemeinten 
Worte. 

Jetzt erzählt der greise König, was ihm der soeben eingetroffene Herold ge- 
meldet, dass vom Isthmos her ein gewaltiger Held nahe, der all die Unholde, die 
diese Gegend unsicher machten, bezwungen. So den überstarken Sinis — [Mırvoxausens 
genannt — der die von ihm besiegten Reisenden an zwei niedergebogene Fichten 
band und diese dann in die Höhe schnellen lies. Da beide Bäume den Angebun- 
denen nach sich zogen und die Verknotigung des Strickes nach keiner Seite nach- 
vab, so fanden die Unglücklichen einen grässlichen Tod. Ein lebensvolles Relief in 
der Villa Albani in Rom stellt den Sinis als gewaltigen, wilden Mann dar, der 
trotzig vor sich hinblickend auf einem Felsen sitzt, an dem eine Schlange empor- 
kriecht. Den linken Arm legt er um einen neben dem Felsen stehenden Baunı. 
Die linke Seite dieser Reliefplatte ist verloren gegangen. Vermutlich stand auf ihr 
Theseus, mit dem Unholde in einem Wortgefechte begriffen. Ferner die Sau von 
Krommyon in Megaris, die in dieser nach Kromos, dem Sohne des Poseidon ve- 
nannten Ebene, dem „Zwiebelgarten‘“, arg hauste, den Skiron, der die Wanders- 
leute ausplünderte und zwang, ihm die Füsse zu waschen, und dann zum Danke 
für diesen Dienst ins Meer hinabstiess, den Kerkyon, der vordeni alle Fremadlinge 
im Ringkampfe getötet hatte, dessen Nachbar Polypemon, der die bei ihm Ein- 
kehrenden in sein Normalbett legte und dann grausam misshandelte. Waren ihre 
Beine zu lang, so schlug er sie ab; waren sie zu kurz, so bearbeitete er sie*so 
lange mit dem Hammer, bis sie die gewünschte Länge erreicht hatten. Prokrustes 
oder Prokoptes nannte man ihn nach diesem seinen Tun. Tavr« dgdory’ ona teieireu, 
worauf soll das hinaus? schliesst Aigeus, sich sorgend, jener gewaltige Mann möchte 
jetzt Athen zum Schauplatze seines unbezähmbaren Tatendranges machen. 

Die Worte des Königs haben die Spannung des Volkes aufs äusserste gestei- 
gert, und diese lässt den Sprecher mehrere Fragen in einem Satze vereinigen. Er 
will den Namen, die Herkunft, die Tracht des Helden wissen, möchte erfahren, oh 
er an der Spitze eines Kriegsheeres heranziehe oder allein mit seinem Gewaffen, 
auf eigene Kraft mutvoll vertrauend, also wohl in göttlicher Sendung, um da 
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Recht zu üben, wo :bislang das Unrecht geherrscht. Denn „Böses muss mit Bösem 
enden,‘‘ das weiss der Chor, und in sinnfälligem Echo das letzte Wort des Aigeus 
— reisiran — aufgreifend, hofft er, jener Mann möge das Werkzeug der Gottheit 
sein, Rache zu nehmen an Verächtern des Rechts. Die Vermutung, dass der 
Sprecher hier auf den noch nicht entschiedenen Kampf mit Pallas anspielt, lässt 
sich nicht von der Hand weisen. 

Die Antwort des Aigeus charakterisiert den nahenden Helden in einer Weise, 
die jeder Athener auf Theseus deuten konnte. Zunächst hören wir, dass zwei 
Männer sein einziges (Geleit bilden. Die Zuhörer werden sofort an Phorbas und 
Peirithoos gedacht haben, die wir auf Bildwerken auch bei anderen Taten des 
Theseus, so beim Raube der Antiope und bei der Entführung der Helena beteiligt 
finden.!) Ersterer erscheint als bärtiger Mann, letzterer als Jüngling. Zur Bewaff- 
nung und Bekleidung des Angekündigten übergehend, erwähnt Aigeus zunächst 
ein mit elfenbeinernem Griff geschmücktes Schwert, so von den stattliehen Schultern 
herunterhing und an dem der Vater später, wie uns Ovid in den Metamorphosen 
erzählt (VII 422 f.), seinen Sohn wiedererkannte; ferner die beiden Speere, die er 
der damaligen Heldensitte gemäss bei sich führte, den lakonischen Helm, den 
Leibrock aus Purpurstoff und den darüber geworfenen wollenen Kriegsmantel, wie 
ihn die Thessaler trugen. Da dieser in Athen die Tracht der Epheben war, so 
müssen wir uns den Theseus als etwa achtzehnjährigen denken, worauf im folgen- 
den der greise Sprecher in deın zu@®nßor noch besonders hinweist. Wichtiger als 
diese äussere Erscheinung ist dem Aigeus die innere Tüchtigkeit des Gefürchteten, 
die sich nach dem Berichte des Herolds in seinem feuersprühenden Blicke kund- 
gibt. Wollten die Griechen ein Feuer als unwiderstehlich, als alles verzehrend be- 
zeichnen, so bedienten sie sich der Wendung Anuviv zie. Sie dachten dabei an 
den im Osten dieser als Werkstatt des Hephaistos geltenden Insel gelegenen Vulkan 
Mosychlos, der zur Zeit Alexanders des Grossen erlosch, vor dessen Ausbrüchen 
sie einen gewaltigen Respekt hatten. Diesen Gedanken auf das Geistige über- 
tragend prägten sie die Wortmünze Anuror Bienew. So sagt denn Aigeus, dass die 
Augen des Ankömmlings rötliches, lemnisches Feuer sprühten, und er fügt gleich 
hinzu, dass er sinne auf die Spiele des Ares, auf Krieg und erzdröhnende Schlach- 
ten, und in dieser Stimmung seine Schritte lenke zu dem glanzliebenden Athen. 

Auf den ersten Blick könnte dieser Ausgang unbefriedigend erscheinen, da 
der Dichter die eigentliche L,ösung nicht gibt. Aber einmal liegt diese so nahe, 
dlass sie selbstverständlich ist, dann aber griffen nach dem Ausklingen des Ge- 
sanges, wie ein Erklärer richtig bemerkt, die Schwesterkünste, Musik und Tanz, 


ı) cf. C. Robert im Hermes, Band 33, S. 150. 
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ergänzend und aufklärend ein. ‚Jeder Zuhörer konnte nach den Schlussworten das 
efühl haben, dass der Stadt in ihren augenblicklichen Nöten ein starker Retter 
nahe. Dieses Gefühl erwies sich nieht als trügerisch. Aus Plutarch Theseus c. 13 
und Pausanias I 22, 2 und 28, 10 wissen wir, dass Theseus bald nach seinem 
Erscheinen in Athen die Pallantiden, die seine Thronfolge befürchtend den Krieg 
erneuerten, in ihrem Hinterhalte überfiel und sämtlich vernichtete. 

Bekennen wir uns zu dieser Auffassung, so ist die Frage nach dem Zwecke 
des Gedichtes bald beantwortet. Wie die Dorier in Herakles ihren National- 
helden hatten, so schufen sich die loıfier, namentlich die Athener, Theseus zu einem 
solehen und suchten in der Darstellung seiner Taten den Glanz, der den Herakles 
umgab, noch zu überbieten. Wie man im Peloponnes die Herakleen feierte, so 
weihten die Athener den achten Tag jeden Monats dem Theseus und stifteten für 
den achten des Monats Mvavspınv (Oktober-November) zu Ehren des Begründers und 
Ordners ihres Staates die Theseen. Einen wesentlichen Bestandteil dieses Festes 
bildeten musische Aufführungen ; konnten doch überhaupt die Griechen eine tiefe 
und nachhaltige Freude sich ohne des Sängers Lied nicht denken, sahen sie doch 
den vornehmsten Zweck ihrer Chorlyrik in der Verherrlichung ihrer religiösen und 
nationalen Feste. So können wir nicht bezweifeln, dass der Dichter, dessen Muse 
von der Stadt Athen anerkannterweise mehrfach in Anspruch genommen wurde, 
diese Dichtung als ein Singspiel für die Theseen geschaffen hat. Ob in ihr auf 
eine bestimmte Rettung des Staates durch einen zeitgenössischen starken Mann 
angespielt wird, vermögen wir heute nicht mehr zu entscheiden. Unwahrscheinlieh 
ist es indes nicht. 
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Verzeichnis 


der 


von dem am 28. Januar 1908 verstorbenen Herrn Piarrdechanten Schwieters 
in Freckenhorst dem Gymnasium letztwillig vermachten Bächer. 


A. Geschichte. 


Janssen, Geschichte des deutschen Volkes seit dem 
Ausgang des Mittelalters. Freiburg 1882 fi. 8 Bde. 

Michael, Geschichte des deutschen Volkes. Bd. 2, 
3, 4. Freiburg 1899. 3 Bde. 
Schöppner, Charakterbilder der allgemeinen Ge- 
schichte. 3. Aufl. Schaffhausen 1872. 3 Bde. 
Döllinger, Lehrbuch der Kirchengeschichte. 2. Aufl. 
Regensburg 1843. 2 Bde. 

Alzog, Handbuch der Universal-Kirchengeschichte. 
9. Aufl. Mainz 1872. 2 Bde. 

Ficker. Die Geschichtsquellen des Bistums Münster. 
Bd. I. Münster 1851. 1 Bd. 

Janssen, Die Geschichtsquellen des Bistums Münster. 
Bd. Ill. Münster 1856. 1 Bd. 
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1863. 1 Bd. 
Brand, Archiv-Wissenschaft. Paderborn 1854. 1 Bd. 
Koerdink, Series episcoporum Monasteriensium. 4 

Teile in 2 Bdn. Münster 1801 ff. 2 Bde. 
Gesetzsammlung des Fürstbistums Münster. Münster 
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v. Hellwald, Naturgeschichte des Menschen. Stutt- 
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Rabmann, Münsterländische Schriftsteller des 18. und 
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Münster 1890. 1 Bd. 

Troß, Werner Rolevinck, Vom Lobe des alten Sach- 
sens. (Latein und deutsch.) Köln 1865. 1 Bd. 
Darpe, Einkünfte- und Lehns-Register der Fürstabtei 

Herford. Münster 1892. ı Bd. 

Philippi, Der Westfälische Friede. Münster 1898. 1 Bd. 
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falen. Paderborn 1866. 1 Bd. 

Köne, Der altsächs. Beichtspiegel. Münster 1860. 1 Bd. 

y. Detten, Westfäl. Wirtschaftsieben im Mittel- - 
alter. Paderborn 1902. ” 
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ster 1893. | c 


Nordhoff, Haus, Hof, Mark und Gemeinde Nord- | 


westfalens. Stuttgart 1889. 
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Münster 1875. 

Friedländer, Das Einlager. Münster 1868. 

Kemper, Münsterländische Götterstätten. 
ster 1882. 

— Der Bonenjäger. Münster 1881. 

Thym, Karl der Große u. s. Zeit. Münster 1868. 1 Bd. 

Bumüller, Geschichte der neueren Zeit (1517— 1876). 
Freiburg 1876. ı Bd. 

Erhard, (ieschichte Münsters. Münster 1837. 1 Bd. 


Tibus, Weihbischöfe von Münster. Münster 1862. 
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Jostes, Heinrich L.oder. 
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ı Bd. 
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Weskamp, Herzog Christian von Braunschweig. | — 
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— Das Heer der Liga in Westfalen zur A a 


d 


des Grafen von Mansfeld und Christians von 
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Möller, Geschichte der Grafschaft Bentheim. Lingen 
1879. 1 Pd. 
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Jansen, Cosmidromius Gobelini Person. Mün- 
ster 1900. | 

Detmer, Herm.Hamelinanns GeschichtlicheWerke. 
(Schriften zur niedersächsich-westfäl. Gelehrten- 
geschichte.) 

Darpe, Coesfelder Urkundenbuch bis 1400. Coes- 
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kranze. (Festschrift) Neurode 1905. ı Bd. 

Das Buch vom deutschen Kaiserpaare (1881 — 1906). 
Festschrift. Berlin 1906. 1 Bd. 

Malkowsky, Die Pariser Weltausstellung in Wort 
und Bild. Berlin 1900. 1 Bd. 

Erhard, Iegesta Historiae Westfaliae. Münster 1847 
und 1851. 2 Bde. 

Codex Diplomaticus Historiae Westfaliae. 2 Bde. 

Rhode, Historischer Schul-Atlas. Glogau 1862. I Bd. 

Anudree, Handallas. 2. Aufl. Bielefeld 1887. 1 Bd. 


je «) 
| & 


u 


X 
a 


pa 


prall 


Kirchen- 


Gietreidepreise von 1559 —1835. 1 Bd. 

Zeitschriften für vaterländische Geschichts- und Alter- 
tumskunde vom Jahre 1862— 1906, ausgenommen 
die Jahrgänge 1868, 1870, 1891. Münster 1862 bis 
1906. 44 Bude. 

Historisch-geographisches Register zu Bd. 1—50 der 
Zeitschriften für vaterländische Geschichts- u. Alter- 
tumskunde. 1.—9.L.iefg. Münster 1903 — 1906. 5Bde. 

Katalog der Bibliothek des Vereins für Geschichte und 
Altertumskunde Westfalens (Abt. Münster) 1. Teil. 
Münster 1898. 1 Bd. 


B. Kunstgeschichte, 


Geschichte der deutschen Kunst. Berlin 1887 ff. 5 Bde. 
l. Dohme, Baukunst. II. Bode, Plastik. Ill. Jani- 
tschek, Malcrei. IV. Lützow, Kupferstich u. Holz- 
schnitt. V. v. Falke, Kunstgewerbe. 

Schmid, Der christliche Altar und sein Schmuck. Re- 


a ı Bd. 
Görling, Geschichte der Malerei bis zum 16. Jahr- 
hundert. Leipzig 1866. 1 Bd. 


Lübke, Vorschule zum Studium der kirchlichen Kunst. 
6. Aufl. Leipzig 1873. 1 Bd. 

— Die mittelalterliche Kunst in Westfalen. 
1873. 1 Bd. 

Köhler, Die Entwickelung der Tracht in Deutschland. 
Nürnberg 1877. 1 Bad. 
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Schulnachrichten. 


I. 
Allgemeine Lehrverfassung der Schale. 


A. Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden 


derselben bestimmte Stundenzahl. 
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B. Übersicht über die Verteilung der Stunden unter die einzelnen Lehrer 
im Schuljahr 1908. 
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— | - 
Namen 


der Lehrer 


Prof. Br. Alfons Egen, 


Direktor. 


Prof. Julius Helling, 


Öberlehrer. 
Ordinarius der O IT. 


. 7 Latein 
2 Latein. 4 Griech. | 13 


t Math. | 4 Math. 3Math. 4Math. | 
2 Physik | 2 Physik 2 Naturk. | 


Prof Br.Wilhelm Krimphefl, 4 Math. 4Math. 3Math. 
Öberlehrer, wer 2 Physik 2Physik 2Naturk. 
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2 Naturk. 2 Naturk. A 
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Prof. Br. Jeseph Wigger, Based | Sl Rlatein „Gesch 
 Öberlehrer, esch. u. ' 3Gesch. ‚ ' . 
Ordinarius der O III. | | | u. Erdk. 
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Prof. Rudelf Neuhöffer, 7 Latein 
Öberlehrer, 
Ordinarius der UL, 


6 Griech. 2 Deutsch 55 
6 Griech. = 


2 Relig. 3 Franz. 2 Relig. 4 Franz. 2 Relig 3 Relig 
Prof. Friedrich Hirschmann, 3 Franz. 5 Franz eig t Franz. 2 Relig ,3 Relig. 
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6 Griech 22 
Ordinarius der U 111. u. Erdk. 2 Franz. | 
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Ordinarius der U’ 1. 2 Hebräisch 3 Deutsch 


2 Relig. ' 2 Relig. N 
| | | a 3 Deutsch : i 
Georg Nessliug, 8 Gesch. | | | 5Deutsch| S Latein 2 Erdk. 
Oberlehrer, 2 Erdk. 2 
Ordinarius der V. 


_ | | 3 Turnen 
8 Franz. 


Ewald Karsbach, 3 Franz. 
Öberlehrer, Een | ensure | 
Ordinarius der VI, 3 Turnen 3 Turnen 


Karl Altıkamp, 
Oberlehrer, 
Ordinarius der IV. 


] 
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| 8 Latein | 2! 


6 Griech. | 


3 Turnen 


| 8Latein - 
| '2 Gesch. 
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5 evangelische Beligion 
Religionslchrer. 


Wilhelm Bergmann, a | 


Lehrer. | | 2 Schreiben 
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Außerdem gehörten zum Lehrerkollegium die unter III 15 und 17 (S. 30) genannten Seminarkandidaten. 
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C. Lehraufgaben. 


Da die in den einzelnen Klassen erledigten Aufgaben den amtlichen Letirplänen (l.ehr- 
pläne und Lehraufgaben für die höheren Schulen in Preußen. Berlin, Verlag von Wilh. Hertz, 
Preis 75 Pf.) entsprechen. so wird im folgenden nur über die Lektüre und über die Aufsatz- 
themata der Primen und Sekunden sowie über die bei der Reifeprüfung gestellten Aufgaben 
berichtet. 


l. Lektüre. 


Es wurde im Schuljahre 1908 gelesen: 


A. Deutsch. 


Oberprima: Goethes und Schillers Lyrik. Abschnitte aus Goethes Dichtung und Wahrheit. Grillparzers 
Sappho. Schillers Braut von Messina. Proben aus dem l.esebuche. -- Privatim: Freytags Journalisten. 


Unterprima: Schillers Spaziergang. Wallenstein. Ausgewählte Oden Klopstocks. Die wichtigsten 
Abschnitte aus Laokoon und der Hamb. Dramaturgie. (Goethes Iphigenie. Shakespeares Koriolanıs. — 
Privatim: Webers Dreizehnlinden und Lessings Emilia Galotti. 


Obersekunda: Nibelungenlied. Gudrun. Lieder Walthers von der Vogelweide Proben aus den bec- 
deutendsten höfischen Epen. Götz von Berlichingen. Minna von Barnhelm. Hermann und Dorothea. Wallen- 
steins Lager. - Privatim: Kleists Prinz Friedrich von Homburg. Egmont. 


Untersekunda: Schillers Glocke, Tell, Jungfrau von Orleans. Dichtung der Befreiungskriege. Balladen 
von Schiller und Uhland. 


Obertertia: Balladen von Schiller und Uhland. Körners Zriny. 


B. Latein. 


Oberprima: Tacitus Germania, Cicero de oratore I. Horaz Oden 11] und IV. Einige Episteln. Unvor- 
bereitetes Übersetzen aus Livius. 

Unterprima: Ausgewählte Briefe Ciceros. Tac. Annalen in Auswahl. Horaz Oden I und Il. Epode IX. 
Einige Satiren. 

Obersekunda: Livius XXl bis XXVII in Auswahl. Cicero pro Archia. Verg. Aen. zweite Hälfte 
in Auswahl. | 


Untersekunda: Cicero in Catil. I und Il. Livius I und II in Auswahl. Ovid Metamorph. XIll. Vergil 
Aen. I und 11. 


Obertertia: Caes. de bello Gall. V- -VIl. Ovid Metamorphosen in Auswahl. 
Untertertia: Caes. de bello Gall. I--IV. 


Quarta: Aus Müllers Lesebuch „De viris illustribus“: Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, 
Cimon, Lysander, Alcibiades, Epaminondas, Pelopidas, Alexander. 


C. Griechisch. 


Oberprima: Thuk. I H VI VII in Auswahl. Sophokles Antigone. Übersetzen aus Xenoph. Hellenika. 
Homer Ilias zweite Hälfte in Auswahl. 


Unterprima: Plato Apologie. Demosthenes olynthische Reden. Sophokles Aias 1--865. Homer Ilias 
erste Hälfte in Auswahl. 


Obersekunda: Herodot V -IX in Auswahl. I.ysias Rede über den Ölbaum und für den Gebrechlichen. 
Homer Odyssee zweite Hälfte in entsprechender Auswahl. Stücke aus dem Lesebuche von Wilamowitz. 


Untersekunda: Xenophon Anabasis II III und IV. Homer Odyssee Buch I, V—IX in Auswahl. 
Obertertia: Xenophon Anabasis I. 


D. Französisch. 


Oberprima: Moliere, Le Misanthrope. Ricken, La France. 

Unterprima: Une famille pendant la guerre 1870—1871 par Boissonnas. — Le malade imaginaire par 
Moli£re. 

Obersekunda: Racine Athalic. J. Verne, Le Tour du Monde en 80 Jours. 

Untersekunda: l.ektüre nach dem Übungsbuche von Ploetz-Kares. 


E. Englisch. 


Prima: Chamber’'s English history. — Julius Caesar by Shakespeare. 
Obersekunda: l.esestücke und Gedichte aus Plate-Kares, Kurzer Lehrgang der englischen Sprache. 


2. Kanon der in den unteren und mittleren Klassen aus- 


wendig zu lernenden deutschen Gedichte. 


Sexta: 1. Herbstlied. Hoffmann v. Fallersieben.) 2. Wanderlied. (Ders.ı 3. Mein Vaterland. (Ders.) 
4. Einkehr. (Uhland.) 5. Siegfrieds Schwert. (Ders.) 6. Barbarossa. (Rückert.) 7. Deutscher Rat. (Reinick.) 
8. Die Wacht am Rhein. (Schneckenburger.) 9. Lied eines deutschen Knaben. (L. v. Stolberg.) 10. Ein Lied 
hinterm Ofen zu singen. (Claudius.) 

Quinta: 1. Die Rosse von Gravelotte. (Gerok.) 2. Legende vom Hufeisen. (Goethe.) 3. Die wandelnde 
Glocke. (Ders.) 4. Mein Lieben. (Hoffmann v. Fallersteben,) 5. Sehnsucht nach dem Frühlinge. (Ders.) 6. Der 
Trompeter an der Katzbach. (Mosen.) 7. Der kleine Hydriot. (Müller.) 8. Mein Vaterland. (Sturm.) 9. Die 
Rache. (Uhland.) 10. Berglied. (Ders.) ıl. Das Erkennen. (Vogl.) 

Quarta: 1. Graf Richard Ohnefurcht. (Uhland.) 2. Der reichste Fürst. (Kerner.) 3. Das Gewitter. (Schwab.) 
4. Die Trompete von Vionville. (Freiligrath.) 5. Der Jäger Abschied. (Eichendorff) 6. Die Sieger. (Vogl.) 
7. Von des Kaisers Bart. (Geibel.) 8. Hoffnung. (Ders.) 9. Der Alpenjäger. (Schiller.) 

Untertertia: 1. Der Sänger. (Goethe) 2. Der Graf von Habsburg. (Schiller) 3. Taillefer. (Uhland.) 
4. Das Grab im Busento. (Platen.) 5. Der blinde König. (Uhland.) 6. Das Glück von Edenhall. (Ders.) 7. Der 
Postillon. (Lenau.) 8. Wonnig ist's in Frühlingstagen. (Webers Dreizehnlinden.) 

Obertertia: 1. Monolog aus Zriny: „Dort liegt die arme Stadt“ oder „So ständ’ ich“ (Körner.\ 
2. Gebet während der Schlacht. (Ders.) 3. Der Kampf mit dem Drachen. (Schiller.) 4. Der Taucher. (Ders.) 
5. Die Bürgschaft. (Ders.) 6. Des Sängers Fluch. (Uhland.) 7. Der gerettete Jüngling. (Herder.) 

Untersekunda: 1. Die Eingangslieder in Schillers Wilhelm Tell. 2. Tells Monolog. 3. Die Kraniche des Ibykus. 
4. Die Glocke (teilweise). 5. Erster Monolog aus der Jungfrau von Orleans. (Schiller.) 6. Lützows wilde Jagd. 
(Körner.) 7. Frühlingsgruß an das Vaterland. (Schenkendorf.) 8 Der Fischer. (Goethe.) 9. Der Erlikönig. (Ders.) 


3. Themata der deutschen Aufsätze. 


Oberprima: 1. In welchen Zügen begegnen sich Horaz und Walther von der Vogelweide? 2. Wie 
zeichnet Goethe in „Dichtung und Wahrheit“ Klopstock in seiner Person und in seinem Wirken? 3. Goethe in 
Straßburg. (Klassenaufsatz.) 4. Der Ruhm der Ahnen ist ein Hort der Enkel. 5. Welcher von den beiden 
Brüdern in Schillers „Braut von Messina“ ist der Held der Tragödie? (Klassenaufsatz.) 7. Goethes Iphigenie 
und Schillers Isabella. 7. Prüfungsaufsatz siehe Seite 23. 

Unterprima: 1. Welche Winke gibt Schiller für das Verständnis seines Wallenstein in dem Prologe? 
2. Mit welchen Aussichten eröffnet Oktavio Piccolomini den Kampf gegen Wallenstein? 3. Gutta cavat lapidenı, 
non vi, sed saepe cadendo. (Klassenarbeit.) 4. Schwert und Feder in ihrer Bedeutung für die Geschichte der 
Menschheit. 5. Wie widerlegt Lessing die Behauptung Winkelmanns, daß edle Einfalt und stille Größe das 
vorzügliche Kennzeichen der bildenden Kunst der Alten sei? 6. Inwiefern kann man aus dem ersten Aufzuge 
den weiteren Verlauf der Handlung in „Emilia Galotti* erkennen? (Klasscnaufsatz.) 7. Von welchen Gesichts- 
punkten aus befehdet Lessing in der „Hamburgischen Dramaturgie“ Voltaire? 8. Begeisterung ist die Quelle 
eroßer Taten. (Klassenaufsatz.) 


Obersekunda: 1. Die Phäaken nach Homers Odyssee. 2. Siegfried. 3. Der Große Kurfürst nach 
H. v. Kleists „Prinz von Homburg“. (Klassenaufsatz.\ 4. Die Natur als Segenspenderin, Lehrerin und Trösterin- 
5. Worauf beruht Egmonts Beliebtheit bei dem Volke? 6. Inwiefern wird in „Götz von Berlichingen“ die 
Treue verherrlicht? (Klassenaufsatz.) 7. Zwei Augen hat die Seel’: | Eins schauet in die Zeit, | Das andre 
richtet sich hin in die Ewigkeit. 8. Die Gegenwart ist die Tochter der Vergangenheit, die Mutter der Zu- 
kunft. (Klassenaufsatz.) 

Untersekunda: !. Welches sittliche Recht verleiht Schiller seinem Tell zu der blutigen Tat an GeBler? 
2. Die Vorzüge des Fußreisens. 3. Was unten tief dem Erdensohne | Das wechselnde Verhängnis bringt, , Das 
schlägt an die metallne Krone, | Die es erbaulich weiter klingt. (Klassenaufsatz.\ 4. Das Feuer, des Menschen 
Freund und Feind. 5. An’s Vaterland, an’s teure schließ’ dich an, | Das halte fest ınit deinem ganzen Herzen! 
6. Johanna als Kriegerin und Friedenstifterin. 7. Wie äußert sich die Vaterlandsliebe in Schillers Jungfrau von 
Orleans? iKlassenaufsatz.; 8. Wovor hat sich der Jüngling zu hüten, der sich zu seiner Ausbildung in der Fremde 
befindet? 9. Per angusta ad augusta. (Chrie., 10. Ein furchtbar wütend Schrecknis ist der Krieg. (Klassenaufsatz.) 


4. Aufgaben für die Reifeprüfung. 


Deutscher Aufsatz: Die Natur eine Quelle des Vergnügens, der Belehrung und der Erhebung. 
. Übersetzung aus dein Deutschen in das Lateinfsche. 

. Übersetzung aus dem Griechischen in das Deutsche. T'hukyd. VI 67 u. 68. 

. Hebräisch: Übersetzung und Erklärung von I Mos. 17, 1-6. 

. Mathematik: 


a) In einer steigenden arithmetischen Reihe von 9 Gliedern ist die Summe aus allen Gliedern 117 
und das Produkt aus dem zweiten und dem siebten Gliede 119. Man berechne das Anfangsglied 
und die Differenz der Reihe. 
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b) Eine Ellipse mit der Gleichun Y” =1 wird von der Geraden mit der Gleichung y = -xX— _ in 
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den Punkten P, und P, geschnitten. Man bestinme die Gleichung der in P, an die Ellipse ge- 
zogenen Tangente und den Winkel, welchen die Tangente mit der x-Achse bildet. 


c) Von einem Dreiecke kennt man die Summe zweier Seiten, den von ihnen eingeschlossenen Winkel 
und den Radius des dem Dreiecke umbeschriebenen Kreises. Man berechne den Inhalt des dem 
Dreiecke einbeschriebenen Kreises. b-+ c = 29m; a = 53'748; r = 8125 m. 


dı Das Volumen eines geraden abgestumpften Kegels mit den Grundflächenradien R = 5 cm und 
r = 2 cm ist 163,363 ccm. Wie groß ist der Radius einer Kugel, deren Oberfläche gleich der 
Mantelfläche des abgestumpften Kegels ist? 


5. Zeichenunterricht. 


Sekunda bis Prima: a) Körperzeichnen mit Wiedergabe von Licht und Schatten: 
b) Zeichnen und Malen nach Natur- und Kunstformen; c) Projektionslehre: Darstellen von Kör- 
pern in Grund und Aufriß mit Drehungen, Abwickelungen und Schnitten; Parallelperspektive. 

Obertertia: Zeichnen und Malen nach Geräten und Gefäßen, nach Natur- und Kunstformen. 

Untertertia: Spirallinie; Körper, Geräte und Gefäße in perspektivischer Ansicht mit 
Wiedergabe von Licht und Schatten; Aufnahmen im Freien; Innenräume. 

Quarta: Farbige Darstellung von Naturblättern. Tonfliesen und Schmetterlingen. 

Quinta: Flächenformen, denen die Ellipse, der Kreis, das Rechteck, Quadrat, Dreieck 
zugrunde. liegen; CGieräte und Gebrauchsgegenstände in freieren Formen. 
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6. Gesang. 


Sexta und Quinta: Notenschrift, Normaltonleiter Cdur, Intervalle, Vorzeichen, rhyth- 
mische und dynamische Sing- und Treffübungen nach Noten. Ein- und zweistimmige \Volks- 
lieder und Kirchenlieder. Einübung der Sopran- und Altstimmen für den Chorgesang. 


Tertia bis Prima: Die stimmbegabten Schüler der höheren Klassen sangen drei- und 
vierstimmige Volkslieder für Männerchor, Choralmessen, Litaneien und mit den besseren 
Knabenstimmen vereinigt Lieder und Chöre für Schulfeste. 


7. Turnen. 


Es bestanden 4 Turnabteilungen. Den Unterricht in der IV. Abteilung erteilte Ober- 
lehrer Hessling, in der II. Oberlehrer Altkamp, in der Il. und I. Oberlehrer Kaesbach und (im 
Sommerhalbjahr) Kandidat Dr. von Hammel. - - IV. Abteilung (Klassen VI—IV): Marsch-, Frei- 

und Ordnungsübungen. Springen. Stütz-, 
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Davon befreit Hang- und Schwingübungen am Reck, 
Gesamtschülerzahl | auf Grund ärztlichen | wegen des weiten Barr en, Rundlauf. Klettern an Stangen, 
Zeugnisses Schulweges Leitern und Tauen.. — Ill. Abteilung 
IV. Abteilung | | (Klassen Ulll und Olll)}: Zusammengesetzte 
ER AO im Sommer 1 ; im Sommer 3_ Frei- und Ordnungsübungen. Leichtere 
« . } : .. F i h 
„ Winter 62 ' „Winter 1. „ Winter 3 Übungen mit Eisenstäben und Hanteln. 
IT Abtene, | Zu den genannten Geräten kamen Bock, 
Be B im Sommer 5 im Sommer 3 . . 
im Sommer 56 | Kasten, Pferd und Schaukelringe. — Die 
Winter 5 „ Winter 3 


„ Winter 55 # 
1l. Abteilung 


beiden oberen Abteilungen (Klassen Il 
und I) turnten teils Gemeinübungen, teils 


im Sommer 3 im Sommer 5 


im Sommer 57 | in Riegen unter besonders ausgebildeten 
= » Winter 3 , „ Winter 7 ; i 
„ Winter 55 |” | : Vorturnern. Zu den Handgeräten traten 
1. Abteilung | im Sommer 4 " im Sommer 5  Keulen. Oifters ausgeführte Turnmärsche 
im Sommer 47 Winter 4 | Winter 4 gaben Gelegenheit zu Ordnungsübungen 
„ Winter 47 | in militärischer Form, zu Dauer-, Schnell- 
| . Y - 
Zusammen Sommer 13—5,9°/, Sommer 167,30, Und Wettläufen, zum Nehmen von natür- 


im Sommer 218 


Winter 219 | Winter 13—5,9%, | Winter 17 =7,7°%,, lichen Hindernissen, zur Übung der Augen 


im Gelände und zum Entfernungsschätzen. 
Um bei etwaigen Verletzungen die erste Hülfe leisten zu können, hat die Anstalt einen Ver- 
bandskasten angeschaft. 


Über die Beteiligung der Anstalt an dem Bannerwettkampfe in Hamm siehe die Chronik 
der Anstalt unter Nr. 13. 


Solange das \Wetter es gestattete, betrieben alle Abteilungen auf dem unmittelbar vor 
der Stadt gelegenen Spielplatze volkstümliche Übungen und Bewegungsspiele, besonders 
Schleuderball und Fußball. Auch außerhalb der Turnstunden wurde von Schülern aller Klassen 
eifrig gespielt, und an den meisten Sommer- und Herbstabenden herrschte auf der Spielwiese 
ein reges Leben und Treiben. Zur Aufsicht hatten sich die Primaner und Sekundaner frei- 
willig erboten. 


Am Reitkursus im Königlichen l.andgestüt nahmen insgesamt 20 Schüler der oberen 
Klassen teil, davon 16 zum erstenmale und 4 zum zweitenmale. 

Im Winter wurde auf dem Muddenbache und auf der Ems fleißig Schlittschuh ge- 
laufen. Zu diesem Zwecke fiel mehrfach der Unterricht aus. 

Schwimmunterricht wurde in der Badeanstalt in der Ems vom Bademeister erteilt. 
Es sind 84 Schüler Freischwimmer = : 38,5%, der Gesamtzahl. Am Baden und Schwimmen 
beteiligten sich die Schüler der Anstalt fast ausnahmslos. 


8. Stenographie. 


Unter den Schülern der Klassen Olll bis OI besteht unter der Aufsicht und dem Ehren- 
vorsitze des Direktors ein stenographischer Verein, dessen Leitung in der Hand eines Primaners 
liegt. Demselben gehörten im S.S. 17, im W.S. 26 Schüler an. An dem Vorbereitungs- 
kursus, der in drei Abteilungen abgehalten wurde, nahmen 40 Schüler der Klassen UIlI bis 
OIl teil. Geübt wurde in einer Wochenstunde nach dem System Stolze-Schrey in Schul- und 
Debattenschrift. Die dem \ereine zur Verfügung stehende, in einem besonderen Schranke 
aufbewahrte Bibliothek zählt etwa 150 Bände. 


9. Musik. 


Das unter dem Protektorate des Oberlehrers Kaesbach stehende Orchester zählte 24 
Mitglieder und wies folgende Besetzung auf: Klavier, Harmonium, 9 Geigen, 2 Bratschen, 
Cello, Contrabaß, 2 Flöten, Clarinette, 2 Pistons, Althorn, Posaune, Schlagzeug. 

Den Vorstand des Orchestervereins bildeten die Oberprimaner Böller, Hagedorn und 
Jürgens. Die musikalische l.eitung lag in den Händen Böllers. 

Das Orchester und das aus Mitgliedern des Orchestervereins bestehende Soloquintett 
übten Samstags abends und Sonntags vormittags. Das Orchester wirkte bei den Schulfeiern 
anı Sedantage, am (jeburtsfeste Sr. Majestät und bei der Entlassung der Abiturienten mit und 
gab am 20. Dezember 1908 gemeinsam mit dem Gymnasialgesangrchore ein Öffentliches Kon- 
zert. (Siehe unter Nr. 25 der Chronik der Anstalt, Seite 31.) 


D. Die eingeführten Lehrbücher. 


l. Religionslehre. a) Katholische. Katechismus für die Diözese Münster, für VI—-Olll 
inkl. -- Dr. Theod. Dreher, Lehrbuch der katholischen Religion, für OIM--O1l. — Wilhelm 
Erdmann, Biblische Geschichte des Alten und Neuen Testamentes nach Overberg, für VI—IV. 
Die Einführung des l.ehrbuches der katholischen Religion für die oberen Klassen von Ger- 
hard Rauschen zu Ostern ist bei der Behörde beantragt. 

b) Evangelische. Leitfaden für den evangelischen Religionsunterricht an höheren l.ehr- 
anstalten von K. L. Leimbach. 3 Teile (Vorstufe, Unter- und Oberstufe). Berlin und 
Hannover, C. Meyer. --- Gedächtnisstoff für den Religionsunterricht an den evang. Schulen 
Westfalens. Herausgegeben von dem Königl. Konsistorium. Gütersloh, C. Bertelsmann. 


2. Deutsch. Von VI-—Ull das Lesebuch von Führer, Kahle und Kortz; von Oll 
an das Lesebuch von Hense. 
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3. Latein. Kleine lateinische Sprachlehre von Dr. Ferd. Schultz, besorgt von Dr. Anton 
Führer. VI-Ul. Von Oll an Schultz-Wetzel, bearbeitet von Wirmer. — Die Übungs- 
bücher von Führer für die Unter- und Mittelstufe. - Müller-Ostermann, Latein. Übungs- 
buch 5. Teil für O1I—Ol. 

4. Griechisch. Kaegi, Kurzgefaßte griechische Schulgrammatik. — Wetzel, Griechisches 
Lesebuch. UM—UI. 

5. Französisch. Ploetz-Kares, Französische Lehrbücher. IV— Ol einschl. 

6. Englisch. Plate-Kares, Kurzer Lehrgang der englischen Sprache. ON und I. 

7. Hebräisch. Biblia Hebraica. — Joseph Prill, Einführung in die hebräische Sprache. 

8. Geschichte und Erdkunde. Welter-Hechelmann, Lehrbuch der Weltgeschichte. 
IV, Il, Ull. — Lehrbuch der Geschichte von Stein. Oll und I. — Nieberding-Richter, 
l.eitfaden bei dem Unterricht in der Erdkunde. — Jahreszahlen für das Gymnasium, 
Warendorf 1907. — Atlas für die Unter-, Mittel- und Oberklassen höherer Lehranstalten von 
R. Lehmann und W. Petzold. | 

9. Mathematik und Rechnen. Heine-Westrick, Rechenbuch VI, V, IV. — Focke- 
Krass, Planimetrie, Trigonometrie, Stereometrie und Arithmetik IN, II, I. — Gauss, fünf- 
stellige Logarithmentafeln Il, 1. 

10. Physik und Naturbeschreibung. Krass und l.andois, Lehrbuch für den 
Unterricht in der Zoologie und Lehrbuch für den Unterricht in der Botanik. VI—IlI. — 
Püning, Grundzüge der Physik. Olll--Ull. -- Püning, Grundzüge der Physik und Lehr- 
buch der Physik. OI-Ol. 


11. Singen. Heine, Liederkranz. VI-- Olll. — Gesang- und Gebetbuch für das Bistum 
Münster mit Anhang. VI-— Ol. 


II. 


Verfügungen der vorgesetzten Behörde. 


Berlin, 29. September 1908. Es erscheint angezeigt, daß in den Schulen aus Anlaß der am 19. No- 
vember bevorstehenden 100jährigen Wiederkehr der Einführung der preußischen Städteordnung gedacht wird. 
Dies möge in der Weise geschehen, daß in den mittleren und oberen Klassen der höheren Schulen und auf 
der Oberstufe der Volks- und Mittelschulen in der Geschichtsstunde jenes Tages selbst oder in der zunächst 


voraufgehenden auf das denkwürdige Ereignis und seine Bedeutung nach Maßgabe des Verständnisses der 
Schüler hingewiesen wird. 


Münster, 3. November 1908. Der Herr Minister hat für das Schuljahr 1909 die nachstehende Ferien- 
ordnung bestimmt: 1. Anfang des Schuljahres 1909: Donnerstag, den 22. April 1909. 2. Pfingstferien: Schluß 
des Unterrichts: Freitag, den 28. Mai, mittags 12 Uhr; Beginn des Unterrichts: Dienstag, den 8. Juni. 3. Haupt- 
ferien: Schluß des Unterrichts: Freitag, den 6. August, mittags 12 Uhr; Beginn des Unterrichts: Mittwoch, den 
15. September. 4. Weihnachtsferien: Schluß des Unterrichts: Mittwoch, den 22. Dezember, mittags ı2 Uhr; 
Beginn des Unterrichts: Dienstag, den 4. Januar 1910. 5. Osterferien: Schluß des Schuljahres 1909: Dienstag, 
den 22. März 1910, mittags 12 Uhr; Beginn des Schuljahres 1910: Mittwoch, den 13. April 1910. 


Münster, den Il. November 1908. Das Königliche Provinzial-Schulkollegium teilt folgende ministerielle 
Verfügung mit: Berlin, den 28. Oktober 1908. Der Bericht des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums vom 
2. Oktober d. Js. — Nr. 11485 — und die nebst einer Anlage zurückfolgenden Berichte der Direktoren des 
Gymnasiums und des Realgymnasiums in N. N. vom 12. und 15. und 29. September d. Js. lassen erkennen, dab 
der Untersekundaner N. N. große Verwirrung angerichtet hat durch die an Seine Majestät den Kaiser und König 
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gerichtete Depesche, in welcher um die Gewährung von Schulausfall zum „Manöverbesuch“ gebeten wurde, 
während es sich tatsächlich handelte um Übungen nur einer Brigade, welche 7 Kilometer östlich 
abgehalten wurden. Ich kann es nur gutheißen, daß der Direktor des Gymnasiums bereits dem Schüler ange- 
messene Vorhaltungen wegen seines unangebrachten eigenmächtigen Vorgehens gemacht hat. Es dürfte sich 
empfehlen, die Direktoren der übrigen höheren l.ehranstalten des dortigen Aufsichtsbezirkes mit dem Falle 
bekannt zu machen, um ähnlichen Vorkommnissen vorzubeugen und die Schüler anzuhalten, in solchen Fällen 
nicht vorzugehen, ohne den Direktor oder den Ordinarius zu fragen. 


Münster, 15. Februar teilt Ministerialerlaß vom 24. Januar mit, der einige Änderungen an der „Ordnung 
für die Reifeprüfung“ bestimmt. Die wichtigste betrifft die sog. Kompensation. Während bislang an den Gyn- 
nasien ein „Nicht genügend“ im Deutschen, Lateinischen, Griechischen und in der Mathematik nur dann als 
ausgeglichen galt, wenn das Gesanıturteil in einem anderen zu derselben Gruppe gehörenden Fache mindestens 
„Gut“ lautete, steht es nunmehr der Prüfungskomniission zu, „darüber zu entscheiden, ob und inwieweit etwa 
nicht genügende Leistungen in einem Lehrgegenstande durch die Leistungen des Schülers in einem anderen 
Lehrgegenstande als ausgeglichen zu erachten sind.“ 


II. 
Chronik der Anstalt. 


1. Das Schuljahr wurde am Donnerstag, den 23. April, mit einem feierlichen Hochamte 
in der Neuen Kirche begonnen. Nach demselben erfolgte die Bekanntmachung der Schul- 
gesetze in der Aula und die Mitteilung des Stundenplanes in den einzelnen Klassen. 

2. Am 8. Mai wurde Herr Oberlehrer Hückelheim, dem ein mehrwöchiger Urlaub be- 
willigt war, von der theologischen Fakultät der Albert-lLudwig-Universität in Freiburg i. Br. 
zum Doktor der Theologie promoviert. Die Dissertation behandelte das Thema: „Zweck der 
Apostelgeschichte.* Eine biblische Studie. 124 S. Paderborn, Schöningh. " 

3. Am 25., 26. und 27. Mai unterzog der Kgl. Provinzial-Schulrat, Geh. Regierungsrat 
Dr. Heghelmann, die Anstalt und das mit derselben verbundene pädagogische Seminar einer 
Revision. Er wohnte dem Unterrichte in allen Klassen und bei allen l.ehrern bei und ver- 
sammelte zum Schlusse das Kollegium zu einer Konferenz, an die sich eine außerordentliche 
Seminarsitzung anschloß. _ 

4. Für das Baden in der Ems war auch in diesem Sommer ein besonderer Plan aufgestellt. 

5. Die Pfingstferien dauerten vom 7. bis 16. Juni. 

6. Von dem Ende der Pfingstferien bis zu den Herbstferien war Herr Lehrer Forck 
zur Kräftigung seiner Gesundheit beurlaubt und wurde von den Herren Seminarlehrern 
Winkel und Marx sowie von dem Herrn Volksschullehrer Bergmann in den technischen 
Stunden vertreten. 

7. Am Sonntag in der Fronleichnamsoktav beteiligten sich Lehrer und Schüler an der 
von der Neuen Kirche ausgehenden Prozession. 

8. Am 28. Juni gingen 15 von Herrn Professor Hirschmann in besonderen Stunden 
vorbereitete Schüler zum ersten Male zum Tische des Herrn. 

9. Der 4. Juli war mit Genehmigung der Behörde schulfrei, weil die Mehrzahl der l.ehrer 
an dem in Dortmund stattfindenden fünfundzwanzigsten westfälischen Philologentage teilnahm. 

10. Am 8. und 9. Juli besuchte als Kommissar des Herrn Bischofs von Münster der Dom- 
kapitular Herr Universitätsprofessor Dr. Hüls den katholischen Religionsunterricht in allen Klassen. 

11. Die Klassenausflüge fanden am 15. Juli statt. Uber dieselben berichteten die ein- 
zelnen Klassen bezw. deren Ordinarien folgendes: 
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Die beiden Primen richteten ihre diesjährige Wanderfahrt nach den freundlichen Höhen des Teutoburger 
Waldes. Zu den schönsten Genüssen gehörte gleich die gemeinschaftliche Wanderung durch den taufrischen 
Sommermorgen, der beide Klassen von Telgte an dem idyllisch gelegenen Haus Langen vorbei nach dem 
Bahnhof Westbevern führte. Die Oberprima benutzte dann die Eisenbahn bis Natrup-Hagen und erreichte nach 
etwa halbstündigem Marsche das sich unmittelbar an die Margarethen-Egge anlehnende Stift Leeden, ein ehe- 
maliges, im Jahre 1200 gegründetes Cistercienserinnenkloster. Eine wehmütige Stimmung beschleicht den Be- 
sucher, der die uralten, halb verfallenen, teilweise in freundliches Grün gehüllten Gebäulichkeiten des Klosters 
und der unter einem Dache vereinigten Pfarr- und Stiftskirche in dem tiefen Naturfrieden eines herrlichen 
Hochsommermorgens daliegen sieht und von den wechselvollen Schicksalen dieser ehrwürdigen Stätte das Auge 
richtet auf den manche freundliche, aber auch zahlreiche ernste Bilder darbietenden Entwickelungsgang unseres 
Vaterlandes. Wecken nicht die Worte Klostergründung, Klosterreform, Einführung der Reformation und Um- 
wandlung in ein freiweltliches Damenstift, Restitutionsedikt, Säkularisation unter Napoleon eine unendliche Fülle 
geschichtlicher Erinnerungen? Von dem Abhange des aufsteigenden Bergrückens warfen die Schüler noch einen 
Blick auf das freundliche Dörfchen, hielten weiterhin verschiedentlich Rast, um sich im Waldbeergesträuch, womit 
der Boden dicht besetzt war, ein wenig zu erquicken, und zogen dann in eineinhalbstündiger Kammmwanderung 
nach Tecklenburg. Nach dem Mittagessen wurde ein längerer Spaziergang angetreten, auf dem die malerischen 
Ruinen des alter Schlosses besichtigt und vom Wierturm aus der entzückende Ausblick in die weiten Lande 
genossen wurde. Von der einen Seite winkte Osnabrück herüber, während an der Südseite die schattenhaften 
Gestalten der Türme von Münster sich gespenstisch emporreckten und die sauerländischen Berge in blauer 
Ferne den Horizont abschlossen. Nach kurzem Verweilen führte ein kleiner Berggnom aus Tecklenburg die 
muntere Schar zur Hexenküche und von da hurtig und zuweilen auch mit Donnergepolter an mächtigen Fels- 
schichten vorbei zum Heidentempel, der bei allen großes Interesse, bei einigen wohl auch ein leichtes Grausen 
erregte. Von da ging's talwärts zu dem efeuunrankten, in stimmungsvollster Waldeinsamkeit gelegenen Mau- 
soleum des Hauses Mark, dann weiter durch herrlichsten Buchenwald über Haus Mark den Burgberg hinan 
zum Standquartier. Nach einem sehr vergnügten Kommerse, bei dem manches heitere und ernste Wort über 
die Gymnasialzeit und ihren bevorstehenden Abschluß gewechselt wurde, brachte der Abendzug die Ausflügler 
nach Warendorf zurück. 

Die Unterprimaner verließen die Eisenbahn bereits in Lengerich. Eine Sehenswürdigkeit dieses freund- 
lichen Städtchens, die alte evangelische Kirche, wurde besonders in Augenschein genommen. Der Bau hat 
nämlich eine große Merkwürdigkeit in seiner Konstruktion, indem das ganze Gewölbe auf einem einzigen Pfeiler 
ruht; außerdem ist er geschichtlich bemerkenswert, da in ihm Vorberatungen zum Westfälischen Frieden ge- 
pflogen worden sein sollen. Von Lengerich führte eine Fußwanderung über waldbedeckte Bergkämme zum 
Ziele Tecklenburg. Auf diesem Wege wurde besonders auf die Eigenart des Gesteins, die riesigen Sandstein- 
blöcke und ihre interessante Entstehung aufmerksam gemacht. Nachdem zu Tecklenburg im „Burggrafen“ das 
Mittagessen eingenommen war, wurde der Aussichtsturm bestiegen und sodann die Burg in Augenschein ge- 
nommen. Die gewaltigen Mauern der Ruine und die noch gut erhaltenen Teile derselben, sowie der herrliche 
Ausblick auf die Gegend fesselte aller Aufmerksamkeit. Schon während des Aufenthaltes im „Burggrafen“ hatte 
indessen der Himmel, der bisher das schönste Wetter beschert, sich bewölkt, ein Regenschauer goß hernieder., 
und es schien, als ob das Wetter den Rückweg stark beeinflussen sollte. Doch der Himniel setzte bald sein 
heiteres Gesicht wieder auf, und mit lustigem Sange ging es zu Fuß über das reizend gelegene Stift Leeden, 
wo kurze Rast gemacht wurde, zum Bahnhof Natrup-Hagen. Nach kurzer Eisenbahnfahrt kamen wir zurück 
nach Westbevern. In fröhlichem Marsche wurde der Weg über die Chaussee nach Telgte genommen, und in 
einer guten Wegestunde langte man in dem alten Wallfahrtsorte an. Hier an dem letzten Rastpunkte begann 
sodann im Hotel Althaus ein fröhlicher Kommers, der alle Teilnehmer in ungetrübter Freude und ungezwungener 
Heiterkeit vereinigte. Nur zu schnell flog die Zeit dieses gemütlichen Beisammenseins dahin, die Stunde der 
Abfahrt setzte ihr ein Ziel; der Abendzug brachte die fröhliche Schar nach hier zurück. 

Das schöne, sagenumwobene Städtchen Iburg bildete das Ausflugsziel der Obersekunda. Zunächst ging 
es unter Sang und Klang durch den uralten Flecken Sassenberg über Wiesenflächen und Ödung zu dem drei 
Stunden entfernten Versmold. Von dort brachte die Bahn die schon halb Ermüdeten nach Iburg. Im Gasthoi 
Gersemann wurde dort zunächst für die leiblichen Bedürfnisse der Wanderer in ausgiebiger Weise Sorge ge- 
tragen. Dann nahm man die Sehenswürdigkeiten Iburgs, die sich wohl ausschließlich auf das Schloß konzen- 
trieren, in Augenschein. Sowohl die altehrwürdige Klosterkirche mit ihren vielen Reliquien als aueh der präch- 
tige Rittersaal mit der Unmenge Porträts längst vergessener Herrscher nahmen die Zuschauer ganz in ihren 
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Bann. Mit Schaudern besichtigte man ferner die schrecklichen Gefängnisse im Schloßturme, an die der Kastellan 
manch’ haarsträubende Geschichte zu knüpfen wußte. Nachdem man dann noch das Geburtszimmer der ersten 
Königin von Preußen, Sophie Charlotte, besucht und vom Schloßhofe aus einen Blick auf das entzückende Pa- 
norama Iburgs geworfen hatte, ging es weiter zur Georgs-Marienhütte. Hoch vom Dörenberg winkte der Aus- 
sichtsturm, das nächste Ziel der Weiterwanderung. Der prächtige Hochwald, der die Wanderer nach wenigen 
Schritten umfing, ließ den Gedanken an Müdigkeit gar nicht aufkommen, zumal da lachender Sonnenschein die 
Höhen vergoldete, und waldwürziger Tannenduft die Brust eriauchzen machte. Bald war auch der Dörenberg 
erstiegen, und der Fernblick vom Aussichtsturme auf die großartige Umgebung mit ihrer wilden Naturschönheit 
lohnte reichlich den ziemlich mühsamen Aufstieg. Nach einer halbstündigen Wanderung erreichte man dann 
die idyllisch gelegene Industriestätte Georgs-Marienhütte. Dort beschloß ein Kommers den schönen Ausflug. 
Um 8 Uhr brachte der Zug die vergnügte Schar über Münster wieder heimwärts, Waldesluft in den Lungen, 
die Seelen erfüllt von dem Schönen, das sie gesehen. 

Das Ziel der Untersekundaner war das malerisch am Fuße des Teutoburger Waldes gelegene Bielefeld. 
Die Klasse fuhr zunächst zum Bahnhof Brackwede, von wo die wanderfrohen Ausflügler den Weg antraten zu 
der 312 m hohen Hünenburg mit dem vielbesuchten Dreikaiserturm, der zu den grobartigsten Aussichtspunkten 
des ganzen Osning zählt. Von hier zog die Klasse auf dem hübschen Waldwege zum Johannesberge, der eine 
prächtige Aussicht auf Stadt und Land bietet. Nachdem hier ein gutes Mittagessen die notwendige Stärkung 
gebracht hatte, ging’s zur Burg Sparenberg, dem Wahrzeichen Bielefelds, die 1540 in ihrer heutigen Gestalt 
ausgebaut wurde. Auch hier genossen die Schüler längere Zeit den Ausblick auf die reizvolle l.andschaft; am 
fernen Horizont grüßt von der Grotenburg aus das Denkmal Hermanns des Cheruskerfürsten, weiter sieht man 
in unmittelbarer Nähe das Gadderbaumer Tal, links das Häusermeer der Stadt mit zahlreichen Gärten und aus- 
gedehnten Promenaden. Im Norden erblickt man das hügelige und fruchtbare Ravensberger l.and, im Süden 
die Senne und über dem Kahlenberge winkt die Hünenburghöhe. Die Sparenburg selbst mit ihren Sehens- 
würdigkeiten. namentlich den Sammlungen, dem Rittersaal, den unterirdischen Räumen, die eingehend erklärt 
wurden, erregten bei den Schülern Staunen und großes Interesse. Nach kurzem Verweilen auf der am Fuße 
der Sparenburg gelegenen Berglust folgte ein kurzer, lohnender Rundgang durch die Stadt Bielefeld, wobei ins- 
besondere das neue Rathaus, das neue Theater usw. eingehender in Augenschein genommen wurden. Von 
Bielefeld brachte der Abendzug die Teilnehmer nach kurzer Unterbrechung in Rheda nach Warendorf zurück. 

Das Ziel der Obertertia war Marienfeld.e Von Clarholz aus, wohin die Eisenbahn die Schüler früh 
morgens befördert hatte, marschierte man unter Scherzen und lustigen Marschliedern den zwei Stunden weiten 
Weg über die Ems nach Marienfeld. Unter Führung des Ordinarius wurden die Anlagen sowie die alte Kloster- 
kirche des früheren Cistercienserklosters zu „Campus Sanctae Mariae“ besichtigt und erklärt. Nach etwa einer 
Stunde zog man durch die herrliche Eichenallee zum Gasthof Viehmeier, wo die Schüler sich bei einem Glase 
Bier unter lustigen Gesängen und Spielen vom Marsche erholten. Nach eingenommenem Mittagsmahle ging es 
zu dem etwa zwanzig Minuten entfernt liegenden Balınhofe Marienfeld. Von hier fuhren die Schüler über 
Gütersloh, wo man einen Aufenthalt von etwa vierzig Minuten zur Besichtigung der Stadt benutzte, nach Rheda. 
Hier wanderte man zunächst nach dem Schlosse. Leider wurde der Besuch desselben nicht gestattet, und so 
mußte man sich mit einem Rundgange durch die herrlichen Parkanlagen und der Besichtigung einer Gruppe 
von etwa fünfzehn eingehegten Hirschen begnügen. Dann ging es zu einer Gastwirtschaft, wo unter lustigen 
Gesängen und Scherzen die Zeit der Abfahrt des Zuges erwartet wurde, der die Klasse gegen 9°° abends 
glücklich nach Warendorf zurückbeförderte. 

Die Untertertia zog nach Stromberg. Bis Herzebrock wurde die Eisenbahn benutzt; von dort führte 
ein prächtiger Weg durch den Wald in zwei Stunden über Haus Möhler zum Ziele. Nach dem Mittagessen 
besichtigte man die Kirche mit dem silbernen Kreuze, genoß die herrliche Aussicht auf die weite Umgegend 
und ging dann langsam über St. Vit nach Rheda. Hier wurde der Park des Fürsten von Rheda besucht, wo das 
schöne Damwild das lebhafteste Interesse erregte. Gegen Abend fuhr man mit dem Zuge von Rheda aus zurück. 

Die Quartaner hatten sich als Ziel ihres Ausfluges Everswinkel gewählt: Nachmittags 'i,2 Uhr ver- 
sammelten sie sich am Münstertor und traten unter Absingen eines frischen Wanderliedes den Marsch an. Der 
Weg führte uns zunächst in Schulte Bockholts ausgedehnte Waldungen. Eine kleine Rast bot den Schülern 
Gelegenheit, sich an der reichen Fülle der Waldbeeren weidlich zu erfreuen. Nun ging es weiter. Beim Ver- 
lassen des Waldes, der auf uns seinen eigentümlichen Reiz ausgeübt, traten wir auf freies Feld, wo saftige 
Wiesen und wogendes Korn unser Herz erfreuten. Gegen 4 Uhr waren wir am Ziele. An den beim Gastwirt 
Mittrup eingenommenen Kaffee schloß sich ein Gang durch das Dorf. In der Pfarrkirche fesselten besonders 


& 


die Darstellungen in den Fenstern, von denen eine mit der Herkunft des Namens Everswinkel in Verbindung 
gebracht wird, die Aufmerksamkeit der Schüler. Nicht wenig interessierte die Mitteilung, daß in diesem Orte 
vor mehr denn hundert Jahren ein Mann gelebt hatte, der neben seiner Tätigkeit als Seelenhirte namentlich 
als Erzieher eine solch eminente Wirksamkeit entfaltet hat, daß sein Name weit über die Grenzen des Münster- 
landes gedrungen ist: Bernhard Overberg. Das Bild dieses „Lehrers der Lehrer* im Seminarhofe zu Warendorf 
war allen bekannt. Inzwischen hatte sich eine Reihe von Schülern zusammengetan, um durch Darbietung 
humoristischer Stückchen zu überraschen. Im Hofe wurde die Kegelbahn fleißig benutzt. 7°’, Uhr verließen 
wir den Ort und wanderten auf der freundlichen l.andstraße zum Bahnhof Raestrup-Everswinkel. Kurz nach 
9 Uhr waren wir wieder daheim und trennten uns mit dem Bewußtsein, daß der diesiährige Ausflug dem vor- 
jährigen an Freude und Erholung um nichts nachstche. 


Die Quintaner fuhren nach Telgte und wanderten von dort durch Kiefernwaldungen nach Westbevern. 
Nach dem Kaffee ging es durch Felder und herrliche Waldungen nach dem schön gelegenen Haus Langen. 
Gegen Abend fuhren die Schüler von Telgte bis zur Station Klauenberg mit der Eisenbahn und gingen dann 
vergnügt durch Buchen- und Fichtenwald nach Warendorf zurück, wo sie 9 Uhr anlangten. 


Die Sextaner marschierten über die Westkirchener Chaussee und den Oeldener Sandweg anı „Hohen 
Kreuz“ vorbei nach Ostenfelde, erquickten sich dort bei Averbecks an Kaffee und Butterbrot, besahen von außen 
das Schloß Vornholz und durchstreiften seine prächtigen Waldungen. Dann wurde um die ausgesetzten Preise 
gerungen, teils auf dem hochgelegenen, tannenumsäumten Spielplatze der Ostenfeldener Schuljugend, durch 
Wettlaufen über 100 m, durch Weitspringen, Dreisprung, Ballweitwerfen, Ringen, Rückwärts- und auf Händen 
und Füßen-Laufen, schließlich durch Geschichtenerzählen. Als jeder seinen Preis gewonnen hatte, gab’s eine 
iamose Partie Reiterball mit nachfolgender Reiterschlacht. Nachdem man bei Milch und Limonade die mit- 
gebrachten Butterbrote verzehrt hatte, ging's mit Gesang und Musik nach Westkirchen. Um 8° führte der Zug 
die Justige, eichenlaubbekränzte iunge Schar nach Warendorf zurück. 


12. Wegen der großen Hitze mußte der Nachmittagssunterricht am 1., 4., 24. Juni, 1. und 
28. Juli ausfallen. | 


13. Zu dem am 5. August in Hamm stattfindenden Bannerwettkampfe der höheren L.ehr- 
anstalten der Provinz entsandte die Anstalt acht Schüler. Von diesen errangen Eichenkränze 
die Oberprimaner Hagedorn und Specht, die Unterprimaner Cordes und Holling sowie 
der Obersekundaner Heese. Herr Oberlehrer Hessling, Herr Seminarkandidat Dr.von Hammel 
sowie der Berichterstatter begleiteten die Schüler. 


I4. Am 7. August, dem letzten Tage des Sommerhalbjahres, fand in der Aula eine 
patriotische Feier statt. Die Rede des Unterprimdners Lube, die Gesänge und Deklamationen 
behandelten die deutsche Seemacht. Am Schlusse der Feier brachte der Schülerchor den 
Hymnus an Apollo nach der Ausgabe von Thierfelder zum Vortrag. Die Solopartien sang 
Herr Oberlehrer Rolf. Ein von dem Herrn Minister gestiftetes Prämium erhielt der Ober- 
primaner Jürgens. 


15. Mit Schluß des Sommersemesters verließen uns nach Ableistung des Seminarjahres 
die acht Seminarkandidaten. Herr Böddicker ging zur Ableistung,des Probejahres an das 
Gymnasium in Brilon, Herr Dillkötter an die Realschule in Herne, Herr Dr. von Hammel 
an das Schillergymnasium in Münster, Herr Kotenberg nach Coesfeld, Herr Kleine- 
Rüschkamp blieb in Rietberg, Herr Limper in Werl, Herr Starke ging nach Oeyn- 
hausen, Herr Therstappen nach Unna. 


16. Am 21. September kehrte Herr ÖOberlehrer Kaesbach von einer achtwöchigen 
militärischen Dienstleistung zurück. 


17. Das dem Gymnasium angegliederte pädagogische Seminar begann am 1. Oktober 
sein drittes Arbeitsjahr. Für dasselbe hatte das Kgl. Provinzial-Schulkollegium folgende 
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Herren überwiesen: 1. Dr. Hermann Bitter aus Warendorf, 2. Karl Heger aus Münster. 
3. Kaspar Heinen aus Dümpten bei Oberhausen, +. Bernhard Kruse aus Warendorf, 
5. Dr. Heinrich Kewes aus Schmallenberg, 6. Dr. Theodor Winter aus Soest. 


18. Am 1. Oktober schied Herr Hauptlehrer Seiler, der vier Jahre lang den Schreib- 
unterricht in der Quarta und Tertia mit Pflichttreue und Erfolg erteilt hatte, aus Gesundheits- 
rücksichten aus. An seine Stelle trat Herr l.ehrer Bergmann. 

19. Am 2. Oktober hörten die Schüler im Schnösenberg'schen Saale einen Lichtbilder- 
vortrag über Deutsch-Ost-Airika. 

20. Am 26. Oktober trug die Hofschauspielerin und Rezitatorin Frau Julia Behre in 
der Aula den Schülern eine Reihe klassischer Dichtungen vor. 

21. Am 19. November hielt Herr Professor Fleischak aus Dresden einen Lichtbilder- 
vortrag über Delphi und Olympia. 

22. Am 18. Dezember besuchte Herr Geheimrat Dr. Hechelmann die Unterrichtsstunden 
sämtlicher Seminarkandidaten und hielt dann eine Seminarsitzung ab. 


23. Das von Seiner Majestät dem Kaiser und König der Anstalt als Geschenk überwiesene 
Werk „Dr. Berner, Geschichte des Preußischen Staates“ erhielt als Prämie zu Weihnachten 
der Obersekundaner Heinrich Landwehr. 


24. Der Orchesterverein des (Gymnasiums (siehe unter Musik) gab am 20. Dezember 
gemeinsam mit dem Ciesangchor im Saale des Hotels Rieländer sein erstes Konzert, zu dem 
sich die Angehörigen der Schüler und Freunde der Anstalt überaus zahlreich eingefunden 
hatten. Unter der Leitung seines Dirigenten, des Oberprimaners Böller. spielte das Orchester 
das Adagio, Allegro und Allegretto aus der Militärsymphonie von Haydn, die Einleitung und 
den Brautchor aus dem dritten Akte von Wagners Lohengrin, das Rheintöchterlied aus der 
Götterdämmerung, die Ouvertüre zum Kalifen von Bagdad sowie zwei Walzer von Strauß 
und Waldteufel. Das Streichquintett des Orchestervereins trug das Largo von Händel und 
(vom Harmonium begleitet) das Mozartsche Ave verum vor. Als Solisten fanden Anerkennung 
der Oberprimaner Hagedorn durch ein Goltermannsches Nocturno für Cello und der Ober- 
sekundaner Rosenstengel durch das 6Gitme air varie für Geige von Beriot sowie ein Larghetto 
von Mozart. Dem Orchesterverein lich der Gymnasialgesangchor unter der Leitung des Kan- 
didaten Kruse willkommene Unterstützung. Er brachte aus den von Thierfelder heraus- 
gegebenen altgriechischen Liedern das Seikilosliedchen und den Hymnus an Apollo zu Gehör, 
ferner aus der Oper Norma den einleitenden Chor (mit Orchesterbegleitung), sodann die Lieder 
„Drauss ist alles so prächtig“ (a capella) und „Es ist ein Ros’ entsprungen“ (mit Orchester). 
In uneigennütziger Weise hatten sich erprobte Kräfte um.das Gelingen des Konzerts verdient 
gemacht, Fräulein Maria Temme, Tochter des verstorbenen Herrn Professor Temme, durch 
Vortrag der l.ieder „In meiner Heimat“ von Hildach und „Zauberlied“ von Meyer-Helmund, 
Oberlehrer Rolf durch Übernahme der Solopartien im altgriechischen Hymnus und im Druiden- 
chor, Seminar-Musiklehrer Rosenstengel als Begleiter auf dem von der Firma Knake-Münster 
freundlichst zur Verfügung gestellten Flügel. Ihnen sei auch an dieser Stelle aufrichtiger 
Dank gesagt. -- Das Konzert hat dem Orchesterverein trotz des absichtlich niedrig gesetzten 
Eintrittspreises die Summe von 227,30 Mark eingebracht, sodaß nach Abzug der Unkosten 
rund 185 Mark für Anschaffung neuer Noten und Instrumente zur Verfügung stehen. 


25. Die Weihnachtsferien dauerten vom 23. Dezember bis 8. Januar. 
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26. Am Weihnachtsabend traf die Nachricht hier ein, daß der Herr Minister unter dem 
15. Dezember dem Öberlehrer Rolf den Charakter als Professor verliehen habe. 


27. Das hohe Geburtsfest Seiner Majestät des Kaisers und Königs wurde in üblicher 
Weise begangen. Morgens 9 Uhr fand in der Neuen Kirche ein feierliches Hochamt mit 
Te Deum statt. Der sich daran anschließende Festakt in der Aula war auch von der Bürger- 
schaft zahlreich besucht. Die Festrede hielt Herr Professor Dr. Wigger über das Thema: 
„Wie kann der Geschichtsunterricht der Forderung, die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse zu berücksichtigen, gerecht werden?“ Durch Gesänge und Deklamationen zog 
sich der Grundgedanke: „Vaterland und Heimat.* Dem „Gebet für Kaiser und Reich“, einer 
bislang noch nicht gedruckten Komposition des Kgl.. Musikdirektors Richard Kuhne in Mag- 
deburg, die zum ersten Male am Kgl. Domgymnasium in Magdeburg aufgeführt wurde, folgte 
das Schlußwort des Direktors. 


28. Durch Allerhöchsten Erlaß vom 20. Januar 1909 wurde Herrn Professor Rolf der 
Rang der Räte IV. Klasse verliehen. 


29. Die schriftliche Reifeprüfung der 20 Oberprimaner fand vom 1. bis 5. Februar statt. 


30. Vom 9. November bis 1. Februar war Herr Professor Dr. Krimphoff wegen Krank- 
heit beurlaubt. Er wurde von dem Seminarkandidaten Herrn Heger vertreten. 


31. Im Auftrage des Herrn Ministers besuchte am 13. Februar der’Maler Proiessor 
Carl Jung aus Kassel den Zeichenunterricht sämtlicher Klassen. 


32. Am 14. und 15. Februar hielt Herr Professor Rolf den Schülern der oberen Klassen 
L.ichtbildervorträge über die antike Plastik und Architektur. 


33. Die mündliche Reifeprüfung fand am 1. und 2. März unter dem Vorsitze des Herrn 
Geh. Regierungsrats Dr. Hechelmann aus Münster statt. Sämtliche Prüflinge bestanden, 
neun unter Befreiung von der mündlichen Prüfung. Am folgenden Tage wurden die Abitu- 
rienten in der Aula feierlich entlassen. Den Schluß der Feier bildete das von der Universität 
l.eyden stammende Lied „Jo vivat“, von Herrn Seminar-Musiklehrer A. Rosenstengel naclı 
einer alten Melodie für Orchester und Männerchor bearbeitet. 


34. Die Klassen Obertertia bis Unterprima fuhren am 3. März nach Münster, um im 


l.ortzingtheater einer Aufführung von Hebbels Nibelungen Teil 1 beizuwohnen. 


35. Am 9. März trat Herr Oberlehrer Kaesbach eine achtwöchige militärische Dienst- 
leistung an. 


36. Mit Schluß des Schuljahres verläßt uns nach dreizehnjähriger segensreicher Wirk- 
samkeit an der Anstalt Herr Professor Hirschmann, um an das Kgl. Gymnasium in Pader- 


born überzusiedeln. Ebenso folgt der bisherige evangelische Religionslehrer, Herr Pastor 
Jordan, einem ehrenvollen Rufe als Studiendirektor an das Predigerseminar in Soest. 
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IV. 
Statistische Mitteilungen. 


A. Frequenz-Tabelle für das Schuljahr 1908. 


Klasse 


on. Um. om. EM. 


1. Bestand am 1. Februar 108 . » 2: 2 2 2 2 0. 2932 24 ı9 
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2 Abgang bis zum Schluß des Schuljahres 1907 
3a. Zugang durch Versetzung zu Ostern 1908 . 
3b. Zugang durch Aufnahme zu Ostern 1908 . 
4. Frequenz am Anfange des Schuliahres 1908 
5. Zugang im Sommer-Semester . 

6. Abgang im Sonmer-Semester 

7a. Zugang durch Versetzung zu Herbst . 

7b. Zugang durch Aufnahme zu Herbst . 

8. Frequenz am Anfange des Winter-Semesters 
9. Zugang im Winter-Semester 

10. Abgang im Wintersemester u 
Il. Frequenz am 1. Februar 1909 
12. Durchschnitts-Alter am 1. Februar 1909 . . . . . [20,5 19,8 18,8 16,7 16,- 14,8 13,8 12,9 11,6 


13. Gesamtzahl der Schüler im Schuljahre 1908 . . . 20 27 32 25 24 35 18,20 27 


B. Religions- und Heimatsverhältnisse. 


Religion Heimat 


Evangel. Kathol. Israel. [Einheim. Ausw. 


1. Im Anfang des Sommer-Semesters 1908. . . . 8 | 211 | 1 110 110 
2. Im Anfang des Winter-Semesters 1908 . . . . 8 212 | 1 am I; 108 
3. Am 1. Februar 1009. 2 200 on 8 210 ) 12 107 
| 
| 


Das einjährige Zeugnis erhielten Ostern 1908: 31 Schüler; von diesen gingen 3 zu einem praktischen 
Berufe ab. Herbst 1908: 1 Schüler, der einen praktischen Beruf ergriff. | 
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Verzeichnis der Abiturienten 
des Ostertermins 1909, 


% Vor- und Zunamen 


* Franz Böller 


*Joseph Dahlmann 


” 


Heinrich Gödde : 


t 


*Bernhard Hagedorn | . 


Franz Leve 


ı2 | * Heinrich Lösgen 


” 


6 | Gottfried Heitmann , 
7 ! Franz Isfort | R 
8 | Karl Jäger | , 
9 ; * Stephan Jürgens R 
ı0 : Ludwig Klostermann B 

| 

| 

| 

| 


ı3 | Johannes Lückmann | A 
ı4 | *Heinr. Pavenstaedt | R 
15 | *Heinrich Roer 
16 | * Anton Schulte s 
ı8 | * Franz Tipkemper 
ı9 | August Vohren 


30 | Wilhelm Wienhues 


” 


| 

| 

| 

| 
ı7 | Anton Specht a 

| 

| 


Diejenigen, deren Namen mit cinem 


uOISSAJLOY 


1 Wilhelm Becker kath. ' Lünen 
| 
| 
| 
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Berufsfach 


Neuphilologic 


Philologie 
Theologie 
ı Medizin 
Theologie 
Steuerfach 
Theologie 
Bergfach 
Theologie 
Rechtswissen- 
schaft 
; Medizin 
Theologie 
Tierarznei- 
kunde 
Philologie 
| 
| Philologie 
| Theologie 
| National- 
ökonomit 


Theologie 


| Theologie 


Aufenthalt 
Geburts- Stand und Wohnort | 
Geburtsort u 
datum des Vaters dem ma 
Qyma. | 
| | Jahre | Jahre 
ı 20. Okt. 1886 | Postschaffner, Lünen 5 | 2 
| | 
Warendorf 2.Febr. 1800. Kaufmann, Warendorf 1 O2 
| 
Velsen ee! Landwirt, Velsen 9 2 
ı | l 
 Wadersioh 8. Juli 1889. Landwirt, Wadersloh 5 2 
| Warendorf 17. März 1880, r Maschinenbauer, Wa- 1.0 22 
rendorf 
| Clarholz ı 23.Scpt.1888 ; Gutsbesitzer, Clarholz 7 2 
Havixbeck | 19. April 1886| Landwirt, Havixbeck 8 3 
Falkenberg |31. Jan. 1890 | Oberpostsckretär, Unna 7 2 
Kr. Bolchen 
Beckum 22. Juni 1890| Gastwirt, Beckum | 4 2 
Ahlen 12. April 1890| Uhrmacher, Ahlen 3 2 
Warendorf 9. März 1888 | T Wirt, Warendorf 43 2 
| 
Schmidthorst 30. Jan. 1889 | Schuhmachermeister, 3 2 
Kr. Ruhrort Schmidthorst 
Appelhülsen | 8. März 1886 | Landwirt, Appelhülsen 4 3 
Clarholz | 16. Okt. 1888 | Gutsbesitzer, Clarholz 7 2 
Wolbeck 14. Okt. 1888 | Gastwirt, Wolbeck 3 2 
Endorf  1.April1889 | Landwirt, Endorf 5 2 
| | 
Recklinghausen ı 28, Mai 1888 | Landwirt, Recklinghausen 5, 2 
Kr. Arnsberg | 
Freckenhorst. 17. Jan. 1889 | Tischlermeister, Frecken- 7 2 
horst | 
Vohren 29. März 1886 | Gutsbesitzer, Vohren 10 3 
Wadersloh |20.März 1888 | Landwirt, Wadersloh 5 2 


I 


N 


' 
| 


| Theologie 


verschen sind, wurden auszeichnungsweise von der mündlichen Prüfung befreit 


v1. 
Sammlcangen. 


l. Die Lehrerbibliothek erhielt folgenden Zuwachs: 


a) Durch Geschenke: 


Von der vorgesetzten Behörde: Kuratorium der Anstalt. Warendorf, C. Leopold. 

von Schenckendorff, Jahrbuch für Volks- und (Geschenk des Herrn Amtsgerichtsrat Zuhorn.) 

Jugendspiele. Leipzig 1908. Teubner. Zuhorn, Geschichte des Franziskanerklosters zu 
Jonas-Wienecke, Friedrich Eberhard von Rochow's Warendorf. («Geschenk des Verfassers.) 

sämtliche pädagogische Schriften. I. Bd. Berlin 1907. ‚Veröffentlichungen der historischen Konmission der 

ll. Bd. 1908. Verlag Reimer. Provinz Westfalen. Bd. Il: Regierungsbezirk Min- 
Stumpf, Vom ethischen Skeptizismus. Kaiser-Üc- ster, Heft 2, Kreis Warendorf. Münster, Aschen- 

burtstagsrede. Berlin 1908. dorffsche Buchhandlung. (Geschenk der historischen 
Kahl, Aphorismen zur Trennung von Staat und Kirche. Kommission.) 

Rede, gehalten in der Kgl. Friedrich-Wilhelims-Uni- Carlyle, Thomas, History of Friedrich II. of Prussia, 

versität in Berlin am 15. Oktober 1908. called Frederick the Great. l.ondon, Verlag Chap- 
Ascherson, Deutscher Universitäts-Kalender; W.-S. man and Hall. 10 Bde. ‚Geschenk von Fräulein 

1908,09. Röttger.) 
Gierke, Otto, Die Steinsche Städteordnung. Fest- (iuizot, M., Histoire de la revolution d’Angleterre. 

rede. Berlin 1909. Paris 1850. Verlag Masson. 2 Bde. (Geschenk 


von Fräulein Röttger.) 
Von Freunden der Anstalt: 


Dritter General-Bericht über die Karl Borromäus-Stif- Von versohiedenen Buchhandlungen 
tung in Warendorf, erstattet von dem derzeitigen eine Anzahl von Verlagswerken. 


b) Durch Anschaffung aus Mitteln der Anstalt: 


An Zeitschriften (M) und Fortsetzungen: A. Altertumswissensohaft und Kunst. 
Zentralblatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung. Ludorff, Die Bau- und Kunstdenkmäler des Kreises 
Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Herford. Münster 1908. Ferd. Schöningh. 
Neue Jahrbücher für das klassische Altertum. Meissner, Altrömisches Kulturleben. Leipzig 1908. 
Natur und Offenbarung. Bst: j 
Lehrmittel der deutschen Schule. B. Latein. 
Das humanistische Gymnasium. Brandt, P., Ovidi Nasonis fasti, tristia, epistulae ex 
Thesaurus linguae latinae. ponte. Leipzig 1908. Verl. Dieterich. 
Köpkeu.Matthias, Monatsschrift für höhere Schulen. Norden, P., Vergili Maronis Acneis. Buch VI. Leip- 
Rethwisch, Jahresbericht über das höhere Schul- zig 1903. Teubner. 

wesen. 
Monatsschrift für das Turnwesen. C. Griechisch. 
Preußische Jahrbücher. Francotte, Henri, l.a Polis grecquc. Paderborn 
Allgemeine deutsche Biographie. 1907. Ferd. Schöningh. 
Grimm, Deutsches Wörterbuch. Drerup, Engelb., 'Howdor rot zoärreias, ein politisches 
Salzer, Deutsche L.iteraturgeschichte. Paniphlet aus Athen, 404 v. Chr. Paderborn 1908. 
Drude, Annalen der Physik. Ferd. Schöningh. 
Lyon, Zeitschrift für den deutschen Unterricht. Weber, Attisches Prozeßrecht in den attischen Sce- 
Zeitschrift des Vereins für rheinisch- westfälische bundstaaten. Paderborn 1908. Ferd. Schöningh. 

Volkskunde. Keller, Xenophontis Hellenica. 6 Bde. Leipzig 1908. 

Himmel und Erde. Teubner. 

Die Stimme. D. Deutsoh. 

Internationale Wochenschrift für Wissenschaft, Kunst Engel, Geschichte der deutschen Literatur. 2 Bde. 
und Technik. 4. Aufl. Leipzig 1908. Freytag. 
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Knopf, Deutsches Land und Volk in Liedern deut- °. _Weimer, Der Weg zum Herzen des Schülers. Mün- 
scher Dichter. Braunschweig. Appelhaus u. Comp. chen 1908. Beck. 

E. Englisch. z Heering, Leitfaden für den biologischen Unterricht. 
i Berlin 1908. Weidmann. 

Budde, Chambers’s english history. 8 Bde. Bielec- Münch, W., Leute von ehedenı, und was ihnen 
ield 1908. Velhagen u. Klasing. passiert ist. Leipzig 1909. Amelung. 

Anton, Vier Vorträge über Entwickelungsstörungen 
beim Kinde. Berlin 1907. Karger. 

Oppenheim, Nervenkrankheit und Lektüre. Berlin 
1908. Karger. 

Fritze, Edmund, Pädagogische Rückständigkeiten u. 
Ketzereien. Bremen 1909. 

N. Verschiedenes. 

Ryhiner, Verhandlungen der 49. Versammlung deut- 
scher Philologen und Schulmänner in Basel vom 
24. bis 27. September 1907. leipzig 1908. Teubner. 

Jahresverzeichnis der an den deutschen Schulanstalten 

erschienenen Abhandlungen. Bd. I—-XVIll. Berlin 

H. Theologie und Pädagogik. 1907. Ascher. 

Kern, E., Karl Otfried Müller, Lebensbild in Briefen Mevenberg, A. Wartburgfahrten. Wanderbücher 
an seine Eltern. Berlin 1998. Weidmann. aus Innen- und Außenwelt. 2. Aufl. Luzern 1909. 

Wiese-Irmer, Das höhere Schulwesen in Preußen. Hoffmann u. Groth, Deutsche Bürgerkunde. Leip- 
IV. Bd. Berlin 1902. Wiegandt. zig 1908. 


G. Gesohiohte und Erdkunde. 


Widmann, Illustrierte Weltgeschichte. Bd. Lil. 
München. Allgemeine Verlagsgesellschaft. 

Lamprecht, Deutsche Geschichte. XI. Bd. 1. Hälfte. 
Berlin 1908. Weidmann. 

Prümer, Aus Altwestfalen. Volkskundliche u. kultur- 
geschichtliche Beiträge. Leipzig 1908. Otto Lenz. 

Seidel, Hohenzollern-Jahrbuch. XII. Jahrgang 1908. 
Berlin. Devrient. 

Prümer, Unsere westfälische Heimat und ihre Nach- 
bargebiete. Leipzig 1909. Ziegenhirt. 


2. Es wurden neu angeschafft für die Schülerbibliothek: 


Prima. 
Barzini, Luigi, Peking—Paris im Automobil. 
Brockhaus, Leipzig 1908. 
Brentano, Friedrich Barbarossa. Manz, Regens- 
burg. 
Dessauer u. Franze, Die Physik im Dienste 
‚der Medizin. Kösel, Kempten 1906. 
Drewes, Die Kirche der Läteiner in ihren Lie- 
dern. Kösel, Kempten 1908. 
Elden, Hans, Illustriertes Jahrbuch der Erfin- 
dungen 1908. Prochaska, Teschen. 
Eschelbach, Hans, Der Volksverächter. Ahn, 
Köln 1906. 
Gebhardi, Ein ästhetischer Kommentar zu den 
Iyrischen Dichtungen des Horaz. Schöningh, Pa- 
derborn 1902. 
Halın, Friedr., Der Sohn der Wildnis; herausg. 
v. Schwenk. Aschendorff, Münster 1908. 
— Dasselbe. 


634 Hebbel, Friedr., Die Nibelungen; herausg. von 


Theod. Büsch. Aschendorff, Münster 1906. 


629 Keller, Paul, Der Sohn der Hagar. Allg. Verl.- 


Gesellschaft, München. 


623 Kemper, Hexenwahn u. Hexenprozesse. Manz, 


Regensburg 1908. 


616 Kürschners Jahrbuch 1909. Hillger, Berlin. 
617 — Dasselbe. 


643 Lessing, Natlıan der Weise; herausg. v. Kortz. 
Aschendorff, Münster 1908. 

644 Lessing, Nathan der Weise; herausg. v. Kortz. 
Aschendorff, Münster 1908. 

645 — Dasselbe. 

646 — Dasselbe. 

632 Ludwig, Otto, Der Erbförster, Trauerspiel; 
herausg. v. Kleinsorge. Aschendorff, Münster 1904. 

633 — Dasselbe. 

635 — Die Makkabäer; herausg. von Kleinsorge. 
Aschendorff, Münster 1908. 

636 — Dasselbe. 

647 Meereskunde. 1. Jahrg.; herausg. v. Institut 
für Meereskunde zu Berlin. Mittler u. Sohn, 
Berlin 1907. 

648 — Dasselbe. 2. Jahrg. 

625a Melati v. Java, Fernand, Kinderjahre. 1. Bd. 
Habbel, Regensburg. 

625b — Verschlungene Pfade. 2. Bd. 
gensburg. 

626 — Dorenzathe. Habbel, Regensburg. 

628 — Verschollen. Habbel, Regensburg. 

621 Meyer, Wilh., Agvptische Finsternis. Frankh, 
Stuttgart. 

618 Müller, Adolf, Das griechische Drama und seine 
Wirkungen bis zur Gegenwart. Kösel, Kempten 
1908. 


Habbel, Re- 
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619 Riesch, Savonarola und seine Zeit. Manz, Re- 528 Melati von Java, Die Amerikanerin. Habbel, 
gensburg 1908. Regensburg. 

631 Schnürer, Franz von Assisi. Kirchheim, Mainz 529 — 1. Eine einzige Tochter. 2. Ein Opfer der 
1907. Schuld. Habbel, Regensburg. 

638 Sienkiewicz, Quo vadis? Histor. Roman. Sty- 530 — Miliane. Habbel, Regensburg. 
ria, Graz 1905. 531 — 1. Die neue Mutter. 2. Genesen. Habbel, Re- 

639 — Die Kreuzritter. Histor. Roman aus dem 15. gensburg. 

Jahrhundert. Styria, Graz 1905. 535 Richter, Otto, l.andschaftliche Charakterbilder. 

640 — Die Sturmflut. Habbel, Regensburg. 2. Aufl. Spamer, Berlin. 

Sekunda. Tertia. 

543 Baumberger, Aus sonnigen Tagen. Volks- und 443 Elektrotechniker, der junge. 4. Bd. der illu- 
Landschaftsbilder aus der Schweiz. Benziger, strierten Taschenbücher für die Jugend. Union, 
Einsiedeln 1907. Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart. 

544 — Juhu-Juuhu, Appenzeller Land und Leute. 439 Eschelbach, Hans, Erzählungen. Ahn, Köln 
Benziger, Einsiedeln 1906, 1908. 

545 — Questa la via! Volks- und L.andschaftsbilder 438 Lange, Heinr., Unter Segel und Dampf. Stein- 
aus Tirol. Benziger, Einsiedeln 1906. kopf, Stuttgart 1908. 

541 Halm, Friedr., Der Sohn der Wildnis. Aschen- 442 Römer, Treue gewinnt. Nach Walter Scott frei 
dorff, Münster. ‘ erzählt. Styria, Graz. 

542 — Dasselbe. 441 Stockton, Abenteuer des Kapitän Horn. 2. Aufl. 

534 v. Handel -Mazzetti, Historische Novellen. Spamer, Leipzig. 

Butzon u. Bercker, Kevelaer. 440 Wagner, Waldläufer, Freibeuter u. Goldgräber. 

540 Hebbel, Friedr., Die Nibelungen. Aschendorff, 4. Aufl. Ochmigke, Einbeck. 

Münster. 

527 Himer, Schiffahrt, die uns angeht. Eckstein u. Quarta. j 
Engel, Berlin. Geschenk des Verlegers. 214 Horn, Valentin, Im Kampfe des Lebens. Butzon 

532 Keller, Paul, Das letzte Märchen. Allg. Verlags- u. Bercker, Kevelaer. 

Gesellschaft, München. 215 Huonder, Der heilige Brunnen von Chitzen-Itza. 

533 Liliencron, A. v., Bis in das Sandfeld hinein. Herder, Freiburg. 

Steinkopf, Stuttgart 1908. 216 Knauer, Unsere heimischen Ottern und Nattern. 

536 Ludwig, Otto, Die Makkabäer. Aschendorff, Manz, Regensburg 1908. 

Münster. 

537 — Dasselbe. ‘ Quinta. 

538 — Der Erbförster. Aschendorff, Münster. 268 Gebhardt, Das Sonnwendfest. Styria, Graz. 

539 — Dasselbe. 269 Weil, Mathilde, Märchen u. Sagen. Styria, Graz. 


3. Lehrmittelsammlung: 
Sydow-Habenicht, Wandatlas von England und der Pyrenäenhalbinsel. Justus Perthes, Gotha. 


4. Das physikalische Kabinett wurde durch Ankauf vermehrt: 
Zwei Hohlspiegel. — Ein Bunsenbrenner mit Platinnetzhütchen. — Psychronieter von August. — Apparat 
zum Sieden von Äther durch Reibung. — Kontraktionsapparat. — Gefrierapparat. 


5. Das Naturalien-Kabinett wurde durch Ankauf vermehrt: 

Dasypus 9 cinctus — Myrmecophaga tetradactvia - Didelphis quica — Phocaena communis — Balaena 
mysticetus (Barte) -- Perca fluviatilis — Salmo fario — Anguilla vulgaris — Gasterosteus aculeatus (Verwand- 
lung in 6 Stadien und Nest mit Eiern) -- Holothuria tubulosa.. — Eine Schachtel mit Präparaten, darstellend 
die Gewinnung und Verarbeitung der Kaffeebohne von der rohen Bohne bis zum kofföinfreien gerösteten Kaffee. 
Geschenk von J. Kagerah’s Verlag technologischer Lehrinittel. 


6. Lehrmittel für den Zeichenunterricht: 
Es wurden angekauft: 6 fremdländische Schmetterlinge, 10 farbige Vogelfedern und 10 Vogeleier. Das 
Königliche Landratsamt schenkte 3 alte Gewehre, wofür auch an dieser Stelle gedankt wird. 
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m. 
Mitteilungen an die Eltern oder deren Stellvertreter. 


1. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 22. April, mit einem Hochamte in der 
Neuen Kirche 8'/, Uhr morgens. Unmittelbar nach demselben erhalten die Schüler in der 


* Aula nähere Weisungen. 


Die Anmeldungen neuer Schüler nehme ich Freitag, den 2. April, morgens von 11 bis 
12!/, Uhr in meinem Amtszimmer persönlich, sowie während der Ferien schriftlich entgegen. 
Vorzulegen ist ein Geburts- und Impfschein, bezw. bei Schülern, die das zwölfte Jahr über- 
schritten haben, ein Attest über die Wiederimpfung, sowie das Abgangszeugnis der zuletzt 
besuchten Schule. Die auf alle Fächer sich erstreckenden Aufnahmeprüfungen beginnen 
für Sekunda und Prima Dienstag, den 20. April, mittags 2 Uhr, für die übrigen Klassen 
Mittwoch, den 21. April, morgens 8 Uhr. 


Nach der Ministerialverfügung vom 23. März 1901 darf die Aufnahme in die Sexta nach 
dem vollendeten 12., in Quinta nach dem vollendeten 13., in Quarta nach dem vollendeten 
15. Jahre in der Regel nicht gestattet werden. 


Auswärtige Schüler dürfen nur in solchen Kosthäusern wohnen, gegen die der Direktor 
nichts einzuwenden hat. Die Zustimmung des letzteren ist vor Abschluß des Vertrages ein- 
zuholen. Es ist überhaupt besser, daß die Eltern oder deren Stellvertreter bei mir anfragen, 
che sie in Unterhandlungen mit einem Kostgeber eintreten. 


2. Die in eine der Klassen von (Juinta an eintretenden Schüler müssen die in den vor- 
gehenden Klassen auswendig gelernten deutschen Gedichte können. Siehe Kanon Seite 22. 


3. Bezüglich der schriftlichen Arbeiten besteht die Anordnung, daß jede von dem Lehrer 
durchgesehene und beurteilte Arbeit dem Schüler an einem bestimmten, auf der ersten Seite 
des Heftes bezeichneten Tage zurückgegeben wird und mindestens bis zum folgenden Tage 
in seinen Händen verbleibt. Den hier wohnenden Eltern unserer Schüler ist somit die Mög- 
lichkeit geboten, von dem Ausfalle dieser schriftlichen Leistungen jedesmal sofort Kenntnis 
zu nehmen. 


4. Zur Förderung des Fortschritts der Schüler sind wiederholte Besprechungen der 
Eltern oder ihrer Stellvertreter mit den l.ehrern ein wesentliches Mittel. Eine rechte Wirkung 
kann indes nur dann erzielt werden, wenn diese Besprechungen frühzeitig im Laufe des 
Schuljahres, nicht erst gegen Ende stattfinden. Auch empfiehlt es sich, einen beabsichtigten 
Besuch mehrere Tage vorher schriftlich anzumelden. 


In der Mitte des ersten und zweiten Tertials werden in besonderen Konferenzen die 
Lücken in den Leistungen der Schüler festgestellt und die Eltern in notwendigen Fällen von 
dem Ergebnis der Konferenz in Kenntnis gesetzt. 


5. Auswärtigen Schülern wird die Erlaubnis, außerhalb der Ferien den Schulort zu ver- 
lassen, nur dann erteilt, wenn sie von den Eltern oder deren Stellvertretern bei dem 
Direktor mündlich oder schriftlich nachgesucht wird. Diese vielfach von den Eltern über- 
sehene Bestimmung muß im Interesse der Schulzucht unnachsichtlich durchgeführt werden. 


RER 39 = 


"6. Bezüglich der Befreiung vom Turnunterrichte wird auf die Ministerialbestimmung 
vom 9. Februar 18095 aufmerksanı gemacht: „Halten die Angehörigen eines Schülers für 
diesen die Befreiung vom Turnen geboten. so ist sie bei dem Anstaltsleiter, in der Regel 
schriftlich, zu beantragen und gleichzeitig - in besonderen Fällen unter Briefverschluß - 
das Gutachten eines Arztes, am besten des Hausarztes, vorzulegen, in welchem unter aus- 
drücklicher Berufung auf eigene Wahrnehmung, nicht aber auf C(irund bloßer Aussagen der 
Beteiligten. das Leiden oder (jebrechen angegeben ist, in dem ein Grund für die Befreiung 
vom Turnunterrichte überhaupt oder von einzelnen Übungsarten gesehen wird.“ - Die Be- 
freiung findet in der Regel nur auf ein halbes Jahr statt. Für das Gesuch um Befreiung und 
für das ärztliche Gutachten hat das (iymnasium ein besonderes Formular, das den Schülern 
unentgeltlich vom Direktor verabfolgt wird. Die Eltern werden im Interesse ihrer Söhne ge- 
beten, die Befreiung nur in ganz dringenden Fällen zu beantragen. 

7. Angesichts der Tatsache, daß die Bedeutung des Zeichnens für die meisten Berufs- 
arten viel zu wenig erkannt ist und die Schüler nur zu sehr geneigt sind, den Gewinn von 
zwei freien Stunden höher zu schätzen als die so notwendige Weiterbildung in dieser wich- 
tiren Kunst, bitte ich die Eltern, ihre Söhne zur Teilnahme an dem wahlfreien Zeichen- 
unterrichte von UIl ab anzuhalten. Desgleichen wollen die Eltern dafür sorgen, daß ihre 
Söhne, die dem Studium der Theologie sich zu widmen beabsichtigen, von Oll an am 
hebräischen Uhnterrichte teilnehmen. Daß die übrigen Schüler am Englischen teilnelimen, 
halte ich unter den heutigen Verhältnissen für selbstverständlich. 

8. Um Mißverständnissen vorzubeugen, wird bemerkt. daß die Schulgesetze auch wäh- 
rend der Ferien zu Recht bestehen und daß die in Warendorf wohnenden Schüler auch 
während der Ferien ihre Klassenmütze zu tragen haben. 


9. Für das Kahnen auf der Ems übernimmt die Schule keinerlei Verantwortung. Diese 
fällt lediglich den Eltern zu. 


10. Unter dem 6. März hat der Herr Minister angeordnet, daß vom I. April 
an das Schulgeld für Obersekunda und die beiden Primen 150 Mark betragen soll. 


Warendorf, den 29. März 1909. 


Der Königliche Gymnasialdirektor: 
Prof Dr. Alfons Egen. 
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